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Berlin, den 7. März. Se. Majeftät der König haben Allergnä- 
digſt geruht: Die Grafenwürde der Nachkommen des verftorbenen Biſchofs 
Dr. Roß anzuerkennen; ſo wie 

Den General-Lieutenant z. D. v. Stockhauſen auf ſeinen Wunſch 
von der Leitung der Geſchäfte der General-Ordens⸗Kommiſſion zu ent- 
binden und den General⸗Lieutenaut a. D. Grafen v. Brühl zum Präſes 
derſelben zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, den 5. März, Nachmittags 4 Uhr. Heute Nachmittag nach 
3 Uhr wurde die Kaiſerin von einer Prinzeſſin entbunden. 

Geheimer Rath von Titoff iſt bereits eingetroffen. Lord John 
Rufſell wird erwartet. Freiherr von Bruck hatte geſtern eine Audienz 
beim Kaiſer. e 

Paris, den 5. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der 
Kaiſer geſtern Abend 7 Uhr von feiner Reiſe zurückgekehrt fei. 

Petersburg, den 6. März. In der Nacht vom 21. zum 22. 
Februar errichteten wir eine Redoute vor der linken Flanke der Befefti- 
gungen von Sebaſtopol, um den Belagerungs «Arbeiten der Verbünde⸗ 
ten ein neues Hinderniß entgegen zu ſtellen. Dieſes Werk wurde ſo ſchnell 
und ſo unerwartet ausgeführt, daß der Feind daſſelbe durchaus nicht 
hinderte. In der Nacht vom 24. zum 25. Februar griff er die neue 
Redoute mit beträchtlichen Streitkräften an; aber zwei von unſern Regi- 
mentern ſchlugen ihn glänzend zurück und brachten ihm einen Verluſt von 
mehr als 600 Mann bei. Die Minen⸗Arbelten der Verbündeten find 
ſuspendirt. Vor Eupatoria hat ſich bis zum 26. Februar nichts Neues 


ereignet. 
— —— 


De la conduite de la guerre d' Orient. 
Die unter obigem Titel erſchienene, den Krimm- Feldzug behan⸗ 
delnde, dem Franzöſiſchen Gonvernement gewidmete und von einem Kai⸗ 
ſerlichen General, man nennt mit Beſtimmtheit den Prinzen Napoleon“), 
verfaßte (bereits im Auszuge in Nr. 53. von uns mitgetheilte) Brochure 
bildet noch fortwährend den Gegenstand lebhafteſter Beſprechung in allen 
Kreiſen von Diſtinktion. Dieſelbe iſt auch in der That ganz geeignet, das 
größte Aufſehen zu erregen und verdient auch von allen Deutſchen, na- 
mentlich Preußiſchen Patrioten mit um ſo größerer Aufmerkſamkeit geleſen 
zu werden, je mehr dieſelbe über das Verhältniß Oeſterreichs zur großen 
Frage ein Licht verbreitet, welches eine eien überzeugende Gewalt 
namentlich durch den Umſtand erhält, daß der Verfaſſer der erwähnten 
Brochure ein Franzöſiſcher General, ein Mitglied des Franzöſiſchen Kai⸗ 
ſerhauſes der eventuelle Erbe eines Thrones iſt, deſſen jetziger Beſitzer 
in den intimſten Beziehungen zu dem Oeſterreichiſchen Kaiſer Franz Joſeph 
zu ſtehen ſcheint. Wir haben zur Genüge die Unhaltbarkeit der von Defter- 
reichiſchen und Nichtoſterreichiſchen Publiziſten angeführten Beweiſe cha⸗ 
rakterifürt, welche für die Energie und den kriegsmuthigen Grundgedan⸗ 
ken der jetzigen Oeſterreichiſchen Politik Rußland gegenüber zu ſprechen 
beſtimmt waren. Dieſelben gingen Hand in Hand mit den zum Ueber- 
druß gehörten Schmahungen, daß das thatloſe, ruſſenfreundliche Preußen 
allein es zu PR habe, wenn das zum Kriege gegen den Zaaren 
foriſtrebende Oeſterried Bisher in ſeinen beſten Planen gehemmt und zu 
einer bewaffneten Unthäligkeit verurtheilt worden ſei. Noch in einer un⸗ 
ſerer letzten Betrachtungen haben wir nachgewieſen, daß das Wienee Ka- 
binet prinzipiell anders perfahrt, als die Wiener Zeitungspreſſe glauben 
machen will, und daß die 5 vor Slaviſchen Aufſtänden, jo wie die 
Abſicht, die Benzol ” fSteuppen fo weit als möglicy von den 
Grenzen Ungarns und Polen Pr fernt zu halten, dem Oeſterreichiſchen 
Kabinet Anlaß zu ſeinen ang deſenaften militairiſcher Ruſtungen 
gegeben haben. Auch Prinz * 0 a theilt dieſe Anſchauung und die 
obige Brochure bringt dafür MI in 5 ſondern eine reiche Auswahl 
von Belegen für dieſelbe. So ſag = erfaſſer u. A. über das Oeſter⸗ 
reichiſche Zauderſyſtem folgende ue ſchwere Worte: Oeſterreichs Politik 
ermied es, die Zukunft aufs Spiel zu ſeben und charakteriſirte die Ge⸗ 
genvart durch ein Syſtem unendlicher Jogerungen. Zu Wien 
war es die unaufhörliche Arbeit mit Roten, Protokollen, Propoſitionen 
und friedlichen Vorſchlägen, welche nur ein Ziel hatten Zeit 105 
den hagen, wen zu überlaſſen, irgend n u geln n 
nen und den Ereigniſſen die Sorge zu b gend eine günſtige 
Gelegenheit dn Apatpräftigen Eingreifen bervorzubringen, Deſterreich 
ſpielte ein kluges Spiel und ging nur mit, unendlicher Vorſicht auf das 
von Hinterhalten und Gefahren bei jedem Schritt umringte polüiſche Ter⸗ 
rain. Man muß es zur Ehre der Rathgeber des Kaiſers ſagen, daß ſie 
es bewundernswürdig verſtanden haben, bis zu dieſem Tage die Klippen 
ihrer zweideutigen Stellung zu vermeiden und die Intereſſen der 
Monarchie zu bewahren, ohne ſich irgendwie zu kompromittiren.“ — 

* ie „Köln. Itg.“ lt gegen dieſe Anna 

„ 3 man r pace ie Matseſchaft . 

Broschüre allgemein einem Franzoͤſiſchen Fluͤchtling zu. . Med. 


Donnerſtag den 8. März. 


Man hat den thörichten Verdacht angeregt, die Brochure in Rede ſei 
Ruſſiſchen Urſprungs; nur Leute von oberflächlicher Kenntniß derſelben 
oder abſichtlicher Täuſchungsluſt können zu ſolchem Gerede ihre Zuflucht 
nehmen. Man leſe aufmerkſam, was der Verfaſſer der Brochure von ein⸗ 
zelnen Ruſſiſchen Fuͤhrern erſten Ranges ſchreibt, welche Urtheile er über 
berühmte Namen der Ruſſiſchen Armee fällt, mit welcher Rückſichtsloſig⸗ 
keit er über Ruſſiſche Zuſtände überhaupt urtheilt, und man wird nach 
keinem weiteren Beweiſe für die Behauptung verlangen, daß die Brochure 
von keinem Ruſſiſchen Verfaſſer herrühren oder auf Ruſſiſchen Antrieb 
überhaupt abgefaßt ſein kann! Y 
! Deut ſchland. 

Berlin, den 4. März. General v. We dell und Oberſt 
v. Olberg ſind von ihrer Miſſion nach Paris zwar wieder hier einge⸗ 
troffen, ohne daß ein Arrangement mit den Weſtmächten zum Abſchluß ge⸗ 
kommen iſt, deſſenungeachtet ſind aber die Verhandlungen dieſerhalb zu 
Paris und London nicht abgebrochen, ſondern werden am erſteren Orte 
durch den dieſſeitigen Geſandten Grafen Hatzfeld, beim Britiſchen Ka⸗ 
binet durch den außerordentlichen Bevollmächtigten Herrn v. Uſedom 
fortgeſetzt. Kommt der Anſchluß aber immer noch nicht zu Stande, fo 
liegt dies einerſeits an der Halsſtarrigkeit, mit welcher man ſich im We⸗ 
ſten den gerechten Forderungen der Preußiſchen Regierung widerſetzt, ſo 
wie andererſeits in der durch den Ruſſiſchen Thronwechſel total veränder— 
ten Situation, welche zögernde Vorſicht für Preußen um fo. mehr zur ge⸗ 
bieteriſchen Pflicht macht, als für jetzt noch unbekannt iſt, wie die Weſt⸗ 
mächte den Thronwechſel in Rußland zu Gunſten ihrer Forderungen aus- 
beuten werden. Sollten fie der Meinung fein, dem Kaiſer Alexander II. 
noch härtere Bedingungen zumuthen zu können, als feinem verewigten 
Vater Nikolaus, ſo mögen ſie bedenken, daß bereits dieſer letztere bis zur 
äußerſten Grenze einer ehrenvollen Nachgiebigkeit den Alllirten gegenüber 
vorgeſchritten war, und daß es ſelbſt für den von Natur weicher gebilde⸗ 
ten Charakter des neuen Kaiſers einen ſcharf gezogenen Horizont giebt, 
über welchen hinaus ſich aus innern wie äußeren Gründen die Neigung 
eines friedlich geſtimmten Gemüthes nicht äußern und bethätigen kann, 
ohne für Herrſcher wie Land gleich verhängnißvolle Konſequenzen nach 
ſich zu ziehen. Nur ſoweit es mit der Ehre und Machtſtellung 
des Ruſſiſchen Thrones verträglich iſt, kann Kaiſer Alexander 
zum Frieden die Hand bieten; auf dem von ſeinem Vater eingeſchlagenen 
Wege der Vermittelung und Verſöhnung kann auch er weiter vorſchreiten, 
aber immer nur geſtützt auf feine mächtigen militairiſchen Rüſtungen und 
im Hinblick auf die hohe Verantwortlichkeit, welche er als Erbe feines 
gewaltigen Reiches und als Erhalter, wenn auch nicht als Mehrer 
deſſelben, übernommen hat. 

Sollten die Weſtmächte dagegen Dinge verlangen, wie Umwandlung 
Sebaſtopols aus einem Kriegshafen in einen Handelshafen, d. h. Schlei⸗ 
fung dieſes mächtigen Bollwerkes Rußlands im Schwarzen Meere, ſo 
muß Kaiſer Alexander einem ſolchen Anſinnen mit noch viel ſtärkerem 
Nachdruck, eventuell mit größerem Aufgebot ſeiner Macht entgegentreten 
als ſein Vater zu thun verpflichtet geweſen wäre. Kaiſer Nikolaus hatte 
eine große Vergangenheit hinter ſich und hätte, geſtützt auf dieſe, wie auf 
die Ergebenheit ſeiner Ruſſen ſchließlich zu einer Nachgiebigkeit ſchreiten 
können, die feinen Gegnern ebenſo erwünſcht, als feinem Volke ein Sta⸗ 
chel im Herzen geweſen ſein würde, ſelbſt wenn dieſes die Kränkung 
Ruſſiſcher Ehre ſeinem verehrten Kaiſer und Herrn gegenüber ſtill getra⸗ 
gen haben würde. Was dem Vater durchzuführen ſchwer geworden ſein 
würde, wird aber für den Sohn zur Unmöglichkeit. Der Krieg brennt 
noch in hellen Flammen weiter, ohne daß es den Alliirten gelungen wäre, 
entſcheidende Siege über die Ruſſiſchen Waffen davon zu tragen; uns 
rühmlich wäre es für den noch unbeſiegten neuen Kaiſer, dem nur mit 
Mühe ſich behauptenden Gegner zu weichen und freiwillig Conceſſionen 
zu machen, zu denen das Mißgeſchick Ruſſiſcher Waffen allein drängen 
kann. Feig würde man den Erben Peters des Großen ſchelten, der bei 
ungebrochner Kraft im Innern es wagen wollte, auch nur einen Stein 
freiwillig von den Mauern der kleinſten ſeiner Verſchanzungen, geſchweige 
denn feines unbezwungenen Sebaſtopols herabzubrechen. Mögen die Als 
liirten dieſe ſtolze Meerfeſte nehmen und der Erde gleich machen; mögen 
fie die Krimm vom jetzigen Staatskörper Rußlands losreißen; das wer⸗ 
den Thaten fein, die der Kaiſer Alexander zwar beklagen, denen er aber 
unter ehrender Anerkennung feindlichen Heldenmuths ſich beugen muß. 
Freiwillige Verzichtleiſtung auf einen Zollbreit feines Landes, Mißtrauen 
in feine Widerſtandsfähigkeit würde den neuen Kaiſer im In⸗ und Aus- 
lande disecreditiren und ihm feine Zukunft vorweg abſchneiden. Nicht 
einmal die feiedliebende neuruſſiſche Fraklion am Hofe von St. Peiers⸗ 
burg, geſchweige denn die kriegsmuthige altruſſiſche, würde und dürfte 
ihm eine ſolche That oder vielmehr Thalloſigkeit verzeihen. Hoffen wir 
alſo, daß die Bevollmächtigten zu Wien in ihren Forderungen eine 
Milde bewähren, welche es dem Herzen und den Ueberzeugungen des 
Ruſſiſchen Kaſſers verſtalten, Frieden zu machen. Dem Vernehmen nach 
werden Lord Ruſſell und Herr v. Bourqueney ſich bei den Confe⸗ 
renzen eines ähnlichen gleichlautenden Aice-Memoixe bedienen, wie dies 
bei den letzten Verhandlungen mit dem Fürſten Gortſchakoff geſche— 
hen iſt. Wir wünſchen im allgemeinen Intereſſe, daß Punkt III. darin 
mit möglichfter Rückſicht auf die Ehre und Souveränetät Rußlands abge- 
faßt ſei. Bevor wir hierüber nicht genaue Kenntniß haben, müſſen Frie⸗ 
denshoffnungen und Kriegsbefürchtungen als incommenſurable Größen 
betrachtet werden. Daß die Conferenzen nicht eher eröffnet werden koͤn— 
nen, bis die erloſchenen Vollmachten des Fürften Gortſchakoff durch neue 
umfaſſende Juſtruktionen werden erſetzt worden fein, liegt auf der Hand; 
ein Wechſel in der Perſoönlichkeit des Ruſſiſchen Vertreters zu Wien ſcheint 
indeß nicht bevorzuſtehen. Auf dem Kriegsſchauplatze in der Krimm {ft 
dagegen eine Veränderung eingetreten, die noch zu den letzten Handlun⸗ 
gen des verewigten Kaiſers zu rechnen iſt. Fürſt Mentſchikoff, der 
oberſte Befehlshaber der Truppen in der Krimm, ift vom Schauplatz ſei⸗ 
ner Thaten und Leiden — abberufen. Man ſucht den Grund zu die⸗ 
ſem Befehle in ſtrategiſchen und andern Verſtößen, die derſelbe verſchul⸗ 
det haben ſoll. Wir wiſſen nichts Genaueres darüber, und vermeiden 
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es, der Richterin Geſchichte vorzugreifen, die dereinſt parteilos über den 
Mann urtheilen wird, der ſein Sebaſtopol gegen einen mächtigen und 
kriegskundigen Feind bis heute mit Geſchick vertheidigt hat. 

Zur offiziellen Notifikation vom Ableben Kaiſers Nikolaus und der 
Thronbeſteigung Alexanders II. wird General v. Grünwald aus St. 
Petersburg hier eintreffen, während Baron Lieven ſich zu gleichem 
Zwecke nach Wien begiebt. 

C Berlin, den 6. März. Se. Maj. der König traf heut Vormit⸗ 
tag 10 Uhr von Charlottenburg hier ein, ſtieg im Königl. Schloſſe ab 
und nahm alsbald die Vorträge der Miniſter entgegen. Mittags kam 
auch Ihre Maj. die Königin nach Berlin und es fand hier im Königl. 
Schloſſe eine Familientafel ſtatt, an der die Mitglieder der Königlichen 
Familie und der Herzog Georg von Mecklenburg und Hoͤchſideſſen Ge⸗ 
mahlin, die Großfürſtin Katharine, Theil nahmen. Die Hohen Gäſte, 
welche nach den erſten Reiſedispoſitionen Berlin gar nicht berühren woll⸗ 
ten, trafen am Sonntag Morgen hier ein und ſtiegen im Ruſſiſchen Ge⸗ 
fandtfchafts - Hötel ab. Am Sonntag erſchienen die Hohen Perſonen an 
der Königl. Tafel und geſtern Abend machten ihnen Se. Maj. der König 
Pr der Prinz von Preußen in jenem Hötel einen längeren Beſuch. Heut 

end werden die Hohen Reiſenden Berlin verlaſſen und mit dem letzten 
Bahnzuge auf der Stettiner Bahn die Reiſe nach St. Petersburg fortſetzen. 

Der Oberſtlieutenant v. Prittwitz, welcher bislang die Stelle eines 
Kommandanten von Thorn bekleidete, tritt jetzt in die Stelle, welche ſeit⸗ 
her der gegenwärtige Kommandant von Thorn, Oberſtlieutenant Kind⸗ 
ler, im Kriegsminiſterium inne hatte. 

Mehrere Abgeordnete aus den größeren Städten in der Erſten und 
Zweiten Kammer haben einen Antrag vorbereitet auf Erlaß eines Ge⸗ 
ſetzes, welches das gegenſeitige Verhältniß zwiſchen Magiſtrat und Polizei- 
Behörde in denjenigen Städten regeln ſoll, wo die Polizei-Verwaltung 
von den Magiſtraten völlig getrennt und einer beſonderen Königl. Be⸗ 
horde übertragen worden iſt. Es wird in dieſem Antrage als wünſchens⸗ 
werth hervorgehoben, daß den Kommunen oder Magiſtraten einzelne 
Zweige der Polizeis Verwaltung, namentlich Marktpolizei, Straßenrei⸗ 
nigung, Gewerbepolizei und auch das Feuerlöſchweſen zurückgegeben 
werde und der Königl. Behörde nur die eigentliche Sicherheitspolizei 
überlaſſen bleibe, wie dies in Sachſen, namentlich in Dresden und Leip⸗ 
zig der Fall iſt. Der Antrag will, daß bei Erlaß neuer Polizei⸗Verord⸗ 
nungen der Gemeindevorſtand nicht blos gehört, ſondern auch deſſen 
Zuſtimmung erlangt werden müſſe und wenn eine Einigung mit dem⸗ 
ſelben nicht zu Stande kommt, ſo ſoll die Regierung über den Erlaß und 
die Faſſung der neuen Polizei-Verordnungen zu entſcheiden haben. End⸗ 
lich verlangt der Antrag eine genauere Sonderung der aus der Staats⸗ 
und Stadtkaſſe zu leiſtenden Koſten und ſoll der Beitrag der Kommune 
möglichft fixirt und Ueberſchreitungen der feſtgeſetzten Beitragsſumme ohne 
Vorwiſſen und Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes nicht zuläſſig fein. 
Wenn nun auch dieſer Geſetzentwurf in ſeiner gegenwärtigen Ausdehnung 
keine Ausſicht auf Annahme hat, ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß der 
bisherige Mangel an poſitiven Beſtimmungen zu vielen Uebelſtänden 


ührt hat. e 4 
aaf Bol. Staats-Anzerger enthält eine Eirkular-Verfügung vom 11. 


Februar 1855, betreffend die von den betheiligten deutſchen Regierungen 
gefaßten Beſchlüſſe in Bezug auf die Ausführung des Vertrages über 
die Aufnahme von Ausgewieſenen vom 15. Juli 1851. Nebſt Schluß⸗ 
Protokoll vom 25. Juli 1854. 


— An Stelle des verſtorbenen Geheimen Ober⸗Juſtizraths v. Al⸗ 
vensleben haben Se. Maj. der König den Geheimen Juſtizrath Knauff 
zum Mitgliede des Dis ziplinarhofes für die Dienſtvergehen der nicht 
richterlichen Beamten für die laufende Gejchäfts-Periode ernannt. P. C 

— Der Disziplinarhof für die Dienſtvergehen der nicht richterlichen 
Beamten beſteht gegenwärtig aus dem Staatsminiſter Ühden als Präſi⸗ 
denten, und aus zehn Mitgliedern, von denen fünf — die Geh. Näthe 
Oeſterreich, v. Könen, Brüggemann, Fleck und Scherer — den Verwal⸗ 
tungsminiſterien, und die übrigen fünf — die Ober-Tribunalsräthe Wilke, 
Höpner, Reinike, Broicher und der Geh. Juſtizrath Knauff — dem Ju⸗ 
ſtiz-Reſſort angehören. 

— Aus einer Ueberſicht der Geſchichte der Immediat⸗Juſtiz⸗ 
Examinations ⸗Commiſſion ergiebt ſich, daß dieſelbe im Jahre 
1854 von dem Juſtiz-Miniſter 336 Aufträge zur Prüfung von Candida⸗ 
ten für das dritte juriſtiſche Examen erhalten hat; aus dem Jahre 
1853 war noch ein Beſtand von 179 Candidaten vorhanden, jo daß im 
Ganzen 515 Referendarien zu eraminiren waren; ie ſind 309 ge 
prüft, 10 ſind theils geſtorben, theils zurücegewleſen, Jo Übrigen 196 
ſind als Beſtand für das laufende Jahr verb Von den 309 ge⸗ 
prüften Candidaten ſtanden 237 zum erſten Mal vor der Commiſſion, 
die übrigen 72 hatten die Prüfung früher; aa einmal gemacht, waren 
aber durchgefallen und wurden zur Wlederho ung derſelben verſtattet. 
Die meiſten Candidaten hatte das 4 (92), die Appellationg- 
Gerichte in Breslau (43), und in fen 2) geliefert, die wenigſten 
Arnsberg (2), Marienwerder, (0, Ha erſtadt und Ratibor (4); von 
dem Juſtizſenat zu Ehrenbreüſtein war gar kein Candidat präſentirt wor⸗ 
den. Bon den examinirken 309 Candidaten haben 180 die Prüfung voll⸗ 
ſtändig beſtanden, die übrigen 3 70 ſind nicht für vollftändig qualifeirt 
erachtet worden. Bei dem Ober⸗ ribunal haben 179 referirt, die uͤbri⸗ 
gen 130 haben ihre Relationen bei den Appellationsgerichten angefer- 
tigt. Die Zahl der geprüften Candidaten hat im verfloſſenen Jahre bis 
jeßt die hoͤchſte Summe (309) erreicht, im Jahre 1853 betrug fie 298, 
im Jahre 1852 252, im Jahre 1851 200, und 1849 nur 180; eben 
fo iſt die Zahl der durchgefallenen Candidaten verhältnißmaßig im Stei⸗ 
gen geblieben; in den Jahren 1843 bis 1845 find von 100 geprüften 
Candidaten nur 12 durchgefallen, in den Jahren 1852 und 1853 betrug 
die Zahl derſelben 28 pCt. und im verfloſſenen Jahre ſogar 41 pCt.; 
die durchgefallenen Candidaten können die Staatsprüfung in der Regel 
nur noch einmal wiederholen, fällt der zweite Verſuch ebenfalls ungün⸗ 
ſtig aus, fo iſt eine nochmalige Wiederholung nur ausnahmsweiſe und 
unter gewiſſen Beſchränkungen zuläſſig. 


— Es ift vielleicht für die gewerbtreibenden Leſer d. Bl. von In 
tereſſe zu erfahren, daß das in Berlin erſcheinende „Landwirthſchaftliche 
Handelsblatt feit Beginn d. J. fortlaufend alle bei dem Geh. Obertri⸗ 
bunal zur endgültigen Entſcheidung kommenden intereffanteren Handels- 
Rechtsfälle in kurzer, auch dem Nichtjuriſten vollkommen verſtändlicher 
Darſtellung veröffentlicht, und damit den ſich ſo häufig aus bloßer Un⸗ 
kenntniß in ruinöſe Prozeſſe verwickelnden Geſchäftsleuten, Gutsbeſitzern 
u. ſ. w., welche weder Zeit noch Luft haben, juriſtiſche Zeitſchriften durch⸗ 
zuleſen, den einfachſten Weg zeigt, ſich vor Schaden zu bewahren. 

— Die Entfernung eines mit großem Vertrauen geehrten jüngeren 
Beamten in der Provinz Weſtfalen, des Amtmanns und Bürgermeiſters 
Lammers zu Salzkotten, mit einer bedeutenden Geldſumme, macht un⸗ 
gewöhnliches Aufſehen und beſchäftigt faſt alle Polizeibehörden. Derſelbe 
iſt bereits zu Anfang d. M. verſchwunden, und man glaubt deshalb, daß 
er ſich gar nicht mehr in Europa befindet. (C. B. 

Magdeburg, den 3. März. In dieſen Tagen haben die Durchzüge 
von Auswanderern wieder begonnen. Der erſte Trupp, welcher hier nach 
Bremen durchpaſſirte, beſtand aus 79 Perſonen, unter denen ſich 23 
Baiern, 54 Sachſen und 2 Württemberger befanden. (Magd. Z.) 

Oldenburg, den 2. März. Unſer Landtag beſchäftigte ſich in 
feiner heutigen Sitzung zunächſt mit dem Bericht des Ausſchuſſes zur Be- 
gutachtung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die bürgerliche 
Eingehung der Ehe. Die Staatsregierung war davon ausgegangen, 
daß zur Ausführung der betreffenden ſtaatsgrundgeſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen einem Jeden die bürgerliche Eingehung einer ſtaatsgeſetzlich nicht ver⸗ 
botenen Ehe geftattet und dafür eine ſolche Form gewährt werden müſſe, 
welche einem Jeden ohne Gewiſſenszwang zugänglich ſei, daß man ſich 
aber hierauf zu beſchränken und jeden weiteren Eingriff in das beſtehende 
Eherecht zu vermeiden habe. Danach hatte der Entwurf die kirchliche Ein⸗ 
gehung der Ehe als eine bürgerlich gültige Form beibehalten und nur 
außerdem noch eine beſondere Form der bürgerlichen Eingehung der Ehe 
aufgeſtellt. Mit dieſer Auffaſſung hatte die Majoritat des Ausſchuſſes 
ſich einverſtanden erklärt, während die Minorität die bürgerliche Einge⸗ 
hung der Ehe als eine ausſchließlich gültige Form angeſehen wiſſen 
wollte. Das Prinzip des Entwurfes nach der Anſicht der Majorität des 

i angenommen. 
Ausſchuſſes ward vom Landtage gegen 7 Stimmen ang rn 

* Bad Homburg, den 4. März. Seit einigen Tagen haben 
wir herrliches Frühlingswetter und fo haben unſere Bauten bereits be- 
gonnen, und auch am neuen Parke wird tüchtig gearbeitet. Wenn uns 
nur der Friede lächelt, jo werden wir eine herrlche Sommerſaiſon erhal- 
ten, da bereits jetzt ſchon Beſtellungen für den Monat Mai einlaufen. 


Oeſterreich. 

Wien, den 3. März. Auf Allerhöchſte Anordnung wird für wei⸗ 
land Se. Majeſtät Nikolaus J., Kaiſer von Rußland, die Hoftrauer 
von Sonntag den 4. März angefangen durch 4 Wochen und zwar die 
erſten 2 Wochen, d. i. vom 4. bis einſchließlich 17. März, die tiefe und 
die letzten 2 Wochen, d. i. vom 18. bis einſchließlich 31. März die min- 
dere Trauer getragen werden. — Se. Majeſtät der Kaiſer haben, von 
dem Wunſche geleitet, daß der Name und das Wappen Allerhöchſtihres, 
um das durchlauchtigſte Kaiſerhaus und den Kaiſerſtaat hochverdienten 
Werkl. Geh. Rathes, Feldzeug⸗ und General-Quartiermeiſters, derzeit 
Ober⸗Kommandanten der 3. und 4. Armee, Heinrich Freiherrn v. Heß, 
in Ermangelung eigener Leibeserben auch in künftigen Geſchlechtern forl⸗ 
leben, die bereits mit Allerhöchſtem Handſchreiben vom 21. Dezbr. v. J. 
geſtattete Vereinigung feines Namens und Wappens mit dem Namen 
und Wappen ſeines Adoptivſohnes, nunmehr Friedrich Frhrn. v. Heß⸗ 
Diller mit Alerhöchft eigenhändig gefertigtem Diplome allergnädigſt zu 
vollziehen geruht. — Der Frhr. v. Prokeſch⸗Oſten hatte den Reſt jenes 
Waſſers aus dem Jordan, das zu Nazareth geweiht und mit welchem 
Se. Maj. der Kaiſer Franz Joſeph getauft worden, zum Andenken auf⸗ 
bewahrt. Er hat daſſelbe nunmehr durch den Frankfurter Stadtpfarrer 
Beda Weber in ein paſſendes Gefäß überfüllen laſſen, und den Hrn. Alex. 
Ritter v. Bethmann mit der Ueberbringung deſſelben nach Wien betraut, 
wo es der Frau Erzherzogin Sophie überreicht wurde. (Nach einer an⸗ 
deren Privatmittheilung wurde Herr Beda Weber mit dem Taufwaſſer, 
das für die Taufe des Kaiſerſprößlings beſtimmt iſt, in Wien erwartet.) 
— In Padua feierte am 20. Februar der General⸗Major Theodor Graf 
Radetzky (einziger Sohn des Feldmarſchalls) feine Vermählung mit 
der Regimentsarzt⸗Wittwe Joſephine Sieger, einer durch Geiſt und Lie⸗ 
benswürdigkeit gleich ausgezeichneten Dame. (Krzztg.) 


Kriegsſchauplatz. 
Die „Lodon Gazette“ veröffentlicht folgende Depeſche Lord Raglan's: 
Vor Sebaſtopol, den 17. Februar. 
Mylord Herzog! Es gereicht mir zur Freude, Ew. Gnaden melden 
zu können, daß das Wetter ſich, ſeit ich Ihnen zuletzt ſchrieb, gebeſſert 
hat, und daß der Boden trockener geworden iſt. Vor zwei Tagen ſtand 
das Thermometer auf 60 Grad [Fahrenheit]. Geſtern ſank es etwas, 
heute früh ſtand es unter dem Geftierpunkte, und in dieſem Augenblicke 
ſchneit es. Ich erwähne dieſe Einzelheiten, um Ew. Gnaden zu zeigen, 
wie veränderlich das Klima bei uns iſt. — Von Seiten des Feindes 
hat keine Bewegung Stau gefunden. Die Beſatzung von Sebaſtopol iſt 


damit beſchaftigt, die Graben tiefer zu machen, die Vertheidigungswerke 


auf der Südfronte zu verbeſſern und auf der Nordſeite des Hafens Be⸗ 
feftigungen aufzuführen. Ich habe die Nachricht erhalten, daß das in 
der Nähe von Bakſchi Saral und Simferopol ſtehende Ruſſiſche Heer 
viel durch Mangel an Nahrungsmitteln und durch Entbehrungen aller 
Art leidet. Ich bin glücklich, melden zu konnen, daß die Eiſenbahn be— 
deutend fortſchreitet und daß man allen Grund hat, zu hoffen, ſie werde 
in ſehr kurzer Zeit bis Kadiköi fahrbar ſei, wodurch die Beförderung von 
Vorräthen nach dem Lager beſchleunigt werden wird. Beiliegend folgt 
ein Bericht über unſere Verluſte bis zum 16. d. M. Es gereicht mir zur 
großen Freude, zu melden, daß Oberſt Bell vom Königlichen Regiment, 
welcher, als er in der Nacht vom 14. in den Laufgräben den Befehl 
führte, durch eine Musketenkugel eine leichte Wunde in die Seite erhielt, 
wenig Beſchwerden davon empfindet und ſich wohl genug fühlt, um fei- 
nen Dienft mit dem gewohnten Eifer zu verſehen. 
n Se. Gnaden, den Herzog von Neweaſtle. Raglan. 
Dem Semaphore von Marſeille ſchreibt man aus Konſtantino— 
pel vom 15. Februar: „Am Donnerſtag iſt General Niel nach Kon⸗ 
ftantinopel gekommen, wird aber ſchon heute wieder die Stadt verlaſſen, 
um nach der Krimm zurückzukehren. Seine Reife hieher hatte den Zweck 
das Einſchiffen einer ungeheuren Quantität Granaten, Kugeln, Wurfge⸗ 
ſchoſſe aller Art, jo wie bedeutenden Artillerie-Materials und einer gro- 
ßen Anzahl Pferde, zu beihleunigen, Auch hat er 10,000 Schanzkörbe 
und 40,000 Faſchinen beſtellt, die binnen ſehr Kurzem fertig fein müſ⸗ 
fen; ſollte man fie hier nicht ſchnell genug machen können, fo ſoll der 
Entrepreneur das nöthige Material zu ihrer Verfertigung ohne Verzug 
nach der Krimm expediren. Kurz, man bemerkt in allen Verwaltungs⸗ 


2 


fächern der Franzöſiſchen Armee eine ſo verdoppelte Thätigkeit, daß man 
gewiß auf eine baldige Löſung ſchließen kann.“ 

Nach einem Berichte der „Times“ aus Konſtantinopel vom 
19. Februar war dort bereits das erſte Detachement der Sardiniſchen 
Armee, aus 200 Mann nebſt einigen Offizieren beſtehend, angekom⸗ 
men und ſollte in einigen Tagen nach der Krimm befördert werden. Sie 
werden als gut ausſehende Truppen geſchildert und ſind meiſtens ältere 
Männer, als die Engliſchen Soldaten. 


Frankreich. 

Paris, den 4. März. Die dritten Bataillone der 100 Infanterie⸗ 
Regimenter der Armee werden nächſtens ihre beiden Elite - Kompagnien, 
Grenadiere und Voltigeure, hergeben, um 2 Elite-Diviſionen, eine Gre- 
nadier⸗ und eine Voltigeur⸗Diviſton, zu formiren, die zu Paris die 
Gardetruppen zu erſetzen und die Beſatzung gleichzeitig zu verſtärken be⸗ 
ſtimmt ſind. Da jede Kompagnie auf 100 Mann gebracht werden ſoll, 
ſo werden dieſe 2 Diviſionen 20,000 Mann bilden. Die zu Cherbourg, 
Rouen, Amiens ꝛc. dislocirte Diviſion Bomarſund iſt ebenfalls nach Pa⸗ 
ris beordert, wo ſie den Kern des bei St. Maur zu errichtenden Lagers 
bilden wird. 

— An der Spaniſchen Grenze wird jetzt die ſtrengſte Ueberwachung 
ausgeübt. Alle Spanier, die ohne Papiere find, werden verhaftet. — 
In dem Dorfe Des Loges an der Loire, unweit der kleinen Stadt Pouilly, 
das etwa 400 Einwohner zählt, haben am verwichenen Montage die 
Rothen, welche bei Weitem die Mehrzahl ſind, die nur 14 Familien 
bildenden Weißen überfallen und zur Flucht gezwungen. Als aber raſch 
der Unter⸗Präfekt mit Gensdarmen und 50 Infanteriſten eintraf, flohen 
die Rothen in die Wälder, fo daß ſich außer den Bewaffneten nur vier 
alte Weiber im Dorfe befanden. — Die Eigenthümer des bedeutenden 
Hüttenwerkes zu La Buſſiere bei Guiſe haben daſſelbe zu ſchließen be⸗ 
ſchloſſen, weil die Arbeiter ſich an ihrem Direktor vergriffen haben. 

— Die Regierung hat den Erfolg bei Eupatoria allen Präfekten 
mitgetheilt und er iſt unter Trommelſchlag verfündigt worden. — Zu 
Bordeaux find achtzehn Arbeiter als der politiſchen Afjociation ſchuldig 
verhaftet worden. — Die Veroffentlichung der Geſchichte des 2. Dezbr. 
durch Dr. Veron in ſeinen Denkwürdigkeiten macht im Publikum viel 
Aufſehen. Sie iſt im Kabinet des Herrn de Morny und zu feinen Gun- 
ſten abgefaßt worden; Veron hat jedoch feinen Zweck gänzlich verfehlt, 
indem er den Lobredner des damals Geſchehenen und der damaligen lei⸗ 
tenden Perſonen zu machen glaubte. Darüber iſt nur Eine Stimme, und 
man dürfte ſich nicht wundern, falls Verons Buch zum Gegenſtande 
einer Verwaltungs-Maßregel würde. Man bemerkt in dieſen Enthüllun⸗ 
gen eine lächerliche und alberne Figur, die des Herrn de Maupas. Ohne 
Einſicht, ohne Fähigkeit und ohne Muth, ſetzte er ganz Paris in Verhaf⸗ 
tungs⸗Zuſtand. Inmitten ſo ernſter Ereigniſſe lagen ihm nur die Polizei⸗ 
Präfektur und ſeine Perſon am Herzen. Zitternd ſchrieb er an Herrn 
de Morny: „Man feuert auf mich durch die Gitter, was anfangen?“ 
Die Antwort lautete: „Schießen Sie ebenfalls.“ Der klägliche Polizei⸗ 
Präfekt war übrigens vielleicht der am ferlechteften unterrichtete Mann 
in Paris. Er berichtete dem Miniſter zahlloſe Enten; er meldete ihm, 
daß Bedeau, Charras ꝛc. getödtet ſeien, daß der Graf Chambord in den 
Reihen des 42. Dragoner-Regiments ſich befinde, daß Joinville und ſeine 
Brüder zu Cherbourg gelandet ſeien u. |. w. Dabei wähnte er ſich täglich 
umzingelt und Preis gegeben, verlangte Mannſchaften und Kanonen, kurz, 
er wurde Herrn de Morny mit ſeinen ſteten Forderungen ſo läſtig, daß 
dieſer ihn endlich zum Kuckuck gehen hieß. Natürlich ſind dieſe Einzelhei⸗ 
ten gerade jetzt, wo de Morny während der Abweſenheit des Kaiſers eine 
wichtige Rolle zugedacht iſt, nicht ohne Intereſſe. 

— Lord Elgin hatte dem Kaiſer die Adreſſe des Parlaments von 
Kanada an die Königin Victoria mitgetheilt, worin ihr zu dem Siege 
an der Alma Glück gewünſcht und der Entſchluß der Kanadiſchen Bevöl- 
kerung angekündigt wird, zu dem Hülfsfonds für Wittwen und Waiſen 
der gefallenen Engliſchen und Franzöſiſchen Krieger eine Summe beizu⸗ 
ſteuern, die unter die Wittwen und Waiſen beider Armeen gleich ver⸗ 
theilt werden ſoll. Der Kaiſer hat unterm 27. Februar ein Schreiben an 
den Lord gerichtet, worin er ihn bittet, dem Kanadiſchen Parlamente 
ſeinen und Frankreichs Dank für die Theilnahme auszudrücken, welche 
die Bewohner Kanada's dem Mutterlande bewahren. 

— Man ſchreibt aus Bayonne, daß die ſämmtlichen Kavallerie⸗ 
Regimenter des dortigen Militärbezirks Befehl erhalten haben, ſofort 
ihre vier Kriegs -Schwadronen zu formiren. Das dort in Garniſon ſte⸗ 
hende 11. Linien⸗Regiment iſt nach Metz in Marſch geſetzt worden, um 
in die Oſt⸗Armee eingereiht zu werden. 

Die „Zeit“ ſchreibt aus Paris: Man findet im „Moniteur“ folgende 
Note, deren anſcheinend ſehr unbedeutender Gegenſtand zur allgemeinen 
Lage in ſehr naher Beziehung ſteht: 

„Der Kaiſer hat, nachdem er ſich vom Keiegsminiſter üben den 
Beſtand der Central-Bekleidungs-Magazine und der Magazine der ein⸗ 
zelnen Truppenkörper Rechenſchaft ablegen laſſen, befunden, daß ſie 
gegenüber den gegenwärtigen Erforderniſſen und insbeſondere der Ein⸗ 
reihung der Altersklaſſe von 1854 nicht hinreichend verſehen ſind. Se. 
Maj. hat daher die Kriegs-Verwaltung ermächtigt, ſich in England und 
Belgien 700,000 Meter (über eine Million) Ellen Tuch nach den für 
den Franzöſiſchen Heeresdienſt eingeführten Muſtern zu verſchaffen. Dieſe 
Beſtellungen ſind ausgeführt. Nur mit Bedauern hat ſich die Verwaltung 
genöthigt geſehen, von den ausländiſchen Fabriken die Ergänzung ihrer 
Lieferungs⸗Bedürfniſſe zu fordern; allein verſchiedene Urſachen haben 
dieſe Maaßregel veranlaßt, namentlich die außerordentliche Trockenheit, 
die den ganzen Sommer über im ſuͤdlichen Frankreich, wo die Haupt⸗ 
fabriken ſind, geherrſcht hat, die Epidemie, die die Arbeiten zum großen 
Theil gelähmt hat, die ſtrenge Winterfälte, die in den Lieferungen vieler 
Lieferanten Verzögerungen veranlaßt hat. Zu dieſen Urſachen iſt noch die 
Uebereilung hinzu zu fügen, womit die Stoffe in mehreren Fabriken an⸗ 
gefertigt worden find, und die ſeitens der Prüfungs⸗Kommiſſionen Ver⸗ 
werfungen in ganz ungewohnten Verhältniſſen herbeigeführt hat. Die im 
Auslande bewerkſtelligten Ankäufe haben jedoch keinesweges zum Zweck, 
die den Franzoſiſchen Fabriken ſchon gegebenen oder im Jahr 1855 noch 
zu gebenden Aufträge zu ſchmälern. Dieſe Aufträge, die einer Vermeh⸗ 
rung im Effektiv⸗Beſtande der Armee genügen follen, werden im Gegen: 
theil bedeutender ſein, als die von 1854, die ſich gleichwohl auf drei 
Millionen Meter belaufen haben. Das auslaändiſche Tuch iſt einzig und 
allein beftimmt, die vorhergeſehenen Ausfälle in der Franzöſiſchen Fa⸗ 
brikation zu decken und eine Reſerve zu bilden, deren Errichtung die Vor⸗ 
ſicht zur Pflicht macht.“ 

Die „Krzzig.“ enthält folgende, etwas verſpätete intereſſante 
Schilderung des Pariſer Volkslebens: Der Aſchermittwoch iſt da, viel- 
leicht iſt es für die Leſer nicht unintereſſant, zu erfahren, wie er von 
dem Pariſer Pöbel und den untern Arbeiterklaſſen erlebt wird. Die 
Nacht des Faſchingsdienſtags iſt der eigentliche Carnevol des „Volkes“, 
nicht bloß des Volkes, welches arbeitet und mehr oder weniger Geld 
verdient, ſondern auch des Volkes, welches nichts beſitzt; ohne feinen 
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ase mag es nicht exiſtiren, und es verſchafft ihn ſich um jeden 
Zenn es ihm an Geld fehlt, wenn es für den „großen Tag“ 
iffe t hat, oder wenn es den Gewinnſt der folgen- 
en mee nehmen kann, dann verſetzt es am Tage vorher 
die Tücher, e Decken, die Matratzen ſeines Bettes, feine Hemden, 
ſeine Kleider, kurz ne was verſetzbar iſt und was es hat, mitunter 
auch, was es nicht hat; dann geht es in die Kneipe, mit oder ohne 
„Coſtume“. Am Tage darauf — ſchläft es auf Stroh. — — Das 
große Rendez-vous des Volkes iſt das, was man die „Gourtille“ 
nennt. Außerhalb der Barriere du Temple liegt eine ungeheure Vorſtadt, 
welche die Anhöhe von Beleville bedeckt. Jedes Haus eine Kneipe, 
nichts als Kneipen, kleine und vorzüglich große, von denen viele einen 
populären Ruf haben. Manche haben einen Saal, in dem ſich 400 bis 
500 Individuen bewegen konnen. In der Nacht des Mardi gras ſind 
diefe Kneipen dicht mit Menſchen angefügt, welche trinken, rauchen, eſſen 
und tanzen; die Einen find maskirt, die Andern find es nicht; hier ſitzen 
Leute in Blouſen, dort welche in Lumpen. Viele find ſchon am Sonn- 
tage gekommen und verlafjen den Plat drei Tage lang nicht!! — Mitt⸗ 
woch in aller Frühe fpeien diefe Spelunken die betrunkene Pobelmaſſe 
aus, und nun beginnt die »descente de la courti ee, — — Vor eini⸗ 
gen Jahren noch war diefe «descente de la courtille« ein Schaufpiel, 
von dem man ſich keine Idee machen kann. Alle Diejenigen, welche die 
Nacht auf den Maskenbällen zugebracht hatten, vom Edelmanne des 
Faubourg St. Germain an bis zum Studenten des Quartier Latin, ließen 
fid) gegen 5 Uhr Morgens auf den Weg der Courtille hinfahren. Die 
Reihe der Wagen dehnte ſich von den Boulevards bis auf die Höhe von 
Belleville aus. Das Publikum dieſer Wagen, zum großen Theil be⸗ 
rauſcht, rief ſich Witz- und Schimpfworte zu, oder, um uns des klaſ⸗ 
ſiſchen Ausdrucks zu bedienen: »il siengueulait«. Mit dieſem wilden 
Charivari vermiſchte ſich das des „wahren Volkes“ auf dem Pflaſter, 
des Poͤbels zu Fuß, der von dem Pöbel im Wagen verſpottet wurde und 
mit Injurien aller Art antwortete. Man denke ſich eine Flut) von Män— 
nern, Weibern und Kindern jeden Alters, bedeckt mit Flitterzeug und 
Lumpen aller Art, ſich in den verſchiedenſten Stadien der Trunkenheit 
dahinwälzend, die ſchmutzigſten Lieder kreiſchend, ſich prügelnd und bal⸗ 
gend, und man hat immer noch kaum eine Idee von dem ekelhaften 
Schauspiel. Nicht ſelten fliegen Steine und Koth in die Geſichter der 
»riches« in den Wagen, und die Polizei hat ihre liebe Noch, Unglacks⸗ 
fälle zu verhindern. Ein Engliſcher Lord, deſſen wir ſchon in einem un⸗ 
ſerer frühern Briefe erwähnten, ſpielte auch hier mehrere Jahre lang eine 
Hauptrolle, indem er von Gruppe zu Gruppe eilte, um zu Balgereien 
aufzuhetzen. Man hat ihn geſehen, wie er ſelber große Säcke mit Eiern 
herbeiſchleppte, die dem Janhagel zu Wurfgeſchoſſen dienen ſollten. — 
Nach und nach hat die Bolizei- Präfektur die »engueulements« aus der 
Mode gebracht, das Schauſpiel iſt immer mehr zuſammengeſchrumpft, 
und wenn man es heute ſehen will, muß man an die Gourtille ſelber 
gehen. Es iſt eben fo widerlich, wie in früheren Jahren, aber das Per⸗ 
ſonal iſt weniger zahlreich. — — Dies der Beginn der Paſſtonszeit. 
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Großbritannien und Irland. 


London, den 2. März. Die „Times“ beginnt eine Reihe von 
Leitartikeln zur gründlichen Diskuſſion der Armee-Reformfrage, wobei 
fie von dem Grundſatz ausgeht, daß die Wurzel aller Desorganifation 
im Syſtem des Offiziers-Patentskaufs liegt. 

— Die Arbeiten zu dem Uebungslager, welches auf Aldershot 
Heath in Hampfhire errichtet wird, ſollen am 15. d. M. beendet ſein. 
Es werden zu Anfang 20,000 Mann von allen Waffengattungen zuſam⸗ 
mengezogen, dieſelben ſollen indeß ſpäter auf 40,000 Mann vermehrt 
werden. Das Kommando erhält der vor Kurzem aus der Krimm zurück⸗ 
gekehrte General⸗Lieutenant Sir de Lacy Evans. Lord Lucan, der bis⸗ 
herige Befehlshaber der Britiſchen Kavallerie in der Krimm, iſt heute 
hier angekommen. Er ſcheint in offenem Zwiſt von Lord Raglan geſchie⸗ 
den zu ſein, da er, nach Mitthelungen aus dem Lager, zwar dem Ge⸗ 
neral Canrobert, nicht aber dem Britiſchen Oberbefehlshaber, einen Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch gemacht hat. Die in der Krimm ſtehenden Truppen ſollen 
von England aus noch durch mindeſtens 10,000 Mann verſtärkt werden. 
Heute früh wurden die ſterblichen Reſte Joſeph Hume's in einer neuen 
Familiengruft auf dem Begräbnißplatze von Kenſall-Green beigeſetzt. 
Das Leichenbegängnig war äußerſt einfach; nur die nachſten Verwand⸗ 
ten und einige der vertrauteſten Freunde des Verſtorbenen nahmen an 
demſelben Theil. 

Aus London vom 2. März wird telegraphirt! Das „Chronicle“ 
beſtätigt den Aufſtand unter den Minen Arbeitern in Ballarat (Auſtralia 
Felix). Die Fahne der Unabhängigkeit ward aufgepflanzt. Kommiſſar 
Rede wurde zum Gefangenen gemacht. Die Inſurgenten verlangten die 
Abberufung des Kolonial- Sekretairs. Große Aufregung hereſchte. Das 
Kriegsgeſetz wurde proklamirt. Die oberen Klaſſen ſtehen auf Seiten der 
Regierung. Gouverneur Hotham hält ſich gut; ſeine Depeſchen legen 
der Bewegung keine ſehr große Bedeutung bei. 

— Die „Times“ veröffentlicht einen an Lord Raglan gerichteten 
Brief des Earl von Lucan, dalirt Balaklawa, 30. Nov., in welchem 
der Earl ſich über die Darſtellung beſchwert, die der Ober-Befehlshaber 
der Engl. Truppen auf der Krimm von feinem (Lucan's) Benehmen in 
der Schlacht von Balaklawa gegeben hat. Es handelt ſich hierbei um 
den bekannten mißverſtandenen Befehl, welcher ſo unglückliche Folgen 
hatte. 3. pz 
London, den 3. März. In der Oberhaus-Sitzung am 
2. März theilte Lord Clarendon die ihm fo eben aus dem Haag zus 
gegangene Nachricht vom Tode Sr. Maj. des Kalſers Nikolaus 
mit. Da dieſes unerwartete Ereigniß einen ſo wichtigen und unmittelba⸗ 
ren Einfluß auf den Krieg, die ſchwebenden Friedens -Unterhandlungen 
und moglicherweiſe auf die Politik Rußlands üben müſſe, jo werde wohl 
ſein edler Freund (Lord Lyndhurſt) einſehen, daß die Beſprechung feiner 
die Unterhandlungen betreffenden) Motion an Dielen Abend ſtörend wir» 
ken konnte. Lord Lyndhurſt ſchiebt darauf feinen Antrag auf. Wenn 
die angeblich in Berlin ſchwebenden Unterhandlungen nicht den Beitritt 
Preußens zum Dezember Vertrag oder einen gleichbedeutenden Vert 
mit Frankreich und England zur Folge haben, werde er die re. 
Motion bei einer künftigen Gelegenheit ſtellen. — Der Carl of Lucan 
befindet ſich in der peinlichen Lage, zu ſeiner Ehrenrettung das Haus mit 
Vorleſung einiger Briefe beläſtigen zu müſſen, über deren Inhalt er ſich 
jeder Bemerkung enthalt. Aus denſelben ergiebt ſich, daß er nur auf 
ausdrücklich ſcharfe Ordre den glänzenden, aber unglücklichen Reiteran⸗ 
griff von Balaklawa gemacht hat. Er bemerkt dann nur noch, daß er 
bereits auf ſtrenge Unterſuchung vor einem Kriegsgerichte angetragen 
habe. Auf Lord Granville's Erſuchen findet keine weitere Beſpre⸗ 
chung des Gegenſtandes ſtatt. Zwei Consolidated Fund und eine das 
Gerichtsverfahren in 1 betreffende Bill kommen zur dritten Leſung 


und das Haus vertagt ſich. 2 
— In der Unterhaus ⸗Sitzung wird der Tod Sr. Maj. des 


Kaiſers Nikolaus gemeldet. Darauf tiefe Stille — dann einige 
ſchwache Hört! Hört! u 

Mr. Roebuck bringt den Armee -Unterſuchungs⸗Aus ſchuß 
zur Sprache und begründet das Geſuch, welches die Majorität der Aus⸗ 
ſchuß⸗Mitglieder an das Haus richtet um die Bewilligung, die Unter⸗ 
ſuchung bei geſchloſſenen Thüren vorzunehmen, und ſowohl Mitglieder 
des Parlaments wie das Publikum und Zeitungs - Berichterftatter von 
den Sitzungen auszuſchließen. Eine Hauptrolle unter den Gründen fpielt 
die Allianz mit Frankreich. Zur gelegenen Zeit ſolle die Zeugenausſage 
ganz oder thellweiſe, Je nach dem Ermeſſen des Comite's der Deffent- 
lichkeit übergeben werden. Somit ſtellt er den förmlichen Antrag auf 
Heimlichkeit der Unterſuchung. Lord Seymour —— im Comité 
gegen die Heimlichkeit geftimmt, well dieſelbe gefährlichen Verdacht er- 
wecken würde, und will jedenfalls den Parlaments Mitgliedern, wenn 
nicht dem Publikum, den Zutritt geſtatten. Mr. W. Patien fieht in 
dieſer Differenz nur einen neuen Beweis für die Unausführbarkeit der 
Untersuchung und prophezeit, daß ſich eine Schwierigkeit nach der andern 

prophezeit, daß 4 

erheben werde. Sir J. Pakington iſt für Heimlichkeit der Unterfu- 
chung ſelbſt, aber für unverkürzte Veröffentlichung der Zeugenaussage 
im Bericht. Sir J. Graham proteſtirt auf das Nachdrücklichſte gegen 
die Heimlichkeit. Entweder gar keine oder eine öffentliche Unterſuchung. 
Ein geheimes Tribunal werde ſich der Controle des Hauſes entziehen, 
den guten Leumund von Individuen den böswilligften Gerüchten ausſe⸗ 
gen, und in Conflikt mit der Preſſe und der öffentlichen Meinung gera⸗ 
then. Und werde das — ſeine Mitglieder vor einer geheimen In⸗ 
quifition vernehmen lassen! Wenn neue Opfer nöthig, fo opfere man im 
Angeſicht des Tages. Mr. Layard macht darauf aufmerkſam, daß die 
urſprünglichen Gegner der Unterſuchung jetzt die Heimlichkeit bekämpfen, 
die doch das einzige Mittel zur Abwendung der Gefahren ſei, auf die 
jene Gegner hingewieſen haben. Mr. H. Herbert meint, Lavard's 
Correſpondenzen aus der Krimm, in denen Admiral Dundas verunglimpft 
wurde, ſprächen für Oeffentlichkeit. Mr. Layard erklärt, daß er den 
perſonlichen Charakter des Admirals aus dem Spiele gelaſſen, wie aus 
ſeinem nachherigen Briefwechſel mit dem Admiral erſichtlich. Ser B. 
Hall verſichert, daß er an des Herzogs v. Newceaſtle Stelle ſich weigern 
würde, einem geheimen Tribunal Rede zu ſtehen. Endlich iſt ſelbſt Lord 
Palmerſton gegen die Motion auf Heimlichkeit, ſchon aus dem 
Grunde, weil die Zeugen ſelbſt ihre Ausſagen nicht geheim halten wür- 
den. Mr. Disraeli macht ſich über die „terroriſtiſche Beredtſamkeit“ 
von Sir James Graham luſtig. Als feine berühmte Brief-Erbrechungs⸗ 
Affaire vor Jahren (1844, Unterſuchung, ob Briefe von Fremden er- 
brochen wären) ein Unterjuchungs-Gomite beſchäftigte, da habe ihm die 
Heimlichkeit ganz unerläßlich geſchienen. Mr. Dis raeli ſelbſt iſt für 
die Oeffentlichkeit im vorliegenden Falle, weil er den Argumenten der ur- 
ſprünglichen Comité - Gegner kein Gewicht beilegt und keine Gefahr für 
die Franzoſiſche Allianz befürchtet. Nachdem noch eine Anzahl von Mit⸗ 
gliedern geſprochen, giebt Mr. Roebuck dem deutlich ausgeſprochenen 
Willen der Majorität des Hauſes nach und zieht die Motion zur 
rück, hoffend, daß das Comité, unbeſchadet des Zwanges, den die 
Oeffentlichkeit ihm auferlegen müfje, doch feinen Hauptzweck erreichen 


werde. 
Nußland und Polen. 

Warſchau, den 3. März. Unter dem Eindrucke der größten Be- 
ſtürzung ſchreibe ich Ihnen dieſe Zeilen. Auf telegraphiſchem Wege iſt 
auch Ihnen die Nachricht ſchon bekannt, welche geſtern um drei Uhr 
Nachmittags, eben als der Fürſt Statthalter im Adminiſtrationsrathe 
des Königreiches präſidirte, demſelben überbracht wurde. Der im Dienſte 
des verewigten Kaiſers und des Vaterlandes ergraute Feldherr, der dem 
Tode in ſo vielen Schlachten aus nächſter Nähe feſt ins Auge geſchaut, 
konnte der furchtbaren Erſchütterung, welche ihm dieſe Todespoſt brachte, 
nicht widerſtehen und begab ſich in jein Kabinet. Nach etwa einer Stunde 
erſchien der Fürſt wieder und theilte den gleichfalls aufs Tiefſte bewegten 
Mitgliedern des Adminiſtrationsrathes, den oberſten Beamten des Staa⸗ 
tes, die traurige Botſchaft mit, welche ihm ſchon im Namen und auf 
Befehl Seiner jetzt regierenden Majeſtät, des Kaiſers Alexander II. über⸗ 
macht worden war. Gleichzeitig erhielt derſelbe für den Grafen Rüdi— 
ger, General⸗Kriegs⸗Gouverneur von Warſchau, die Weiſung, ſich un⸗ 
verzüglich nach der Kaiſerlichen Reſidenz zu begeben und den Oberbefehl 
über das Gardekorps zu übernehmen, welchem bisher der Großfürſt Thron⸗ 
folger (jetzige Kalſer) perſonlich und unmittelbar vorgeſtanden hatte. Da 
das Allerhoͤchſte Manifeſt von dem Ableben des Kaiſers Nikolaus 
und von dem Regierungsantritt des Kaiſers Alexander II. hier noch 
nicht vorliegt, jo iſt das traurige Ereigniß dem Publikum amtlich noch 
nicht mitgetheilt worden. Die erſte Kunde davon verbreitete ſich geſtern 
Abends, als das Schauspiel abgeſagt wurde. Heute iſt die ganze Stadt 
voll von der Nachricht, und der Eindruck, den dieſelbe auf alle Stande 
gemacht hat iſt kaum zu beſchreiben. 

+ Aus den letzten Stunden des Kaiſers Nikolaus und von den 
Greigniſſen in Petersburg kurz nach deſſen Tode bis zum 2. Abends er⸗ 
fährt die „Nordd. Zig.“ aus zuverläffiger Quelle folgende Details: Von 
den Söhnen des Kalſers war bei deſſen Erkrankung nur der Großfürſt 
Thronfolger Alexander in Petersburg an veſend. Großfürſt Conſtan⸗ 
tin jedoch konnte durch Telegraph und Courier gerufen werden, und hat 
den Kaiſerlichen Vater auch noch lebend angetroffen. In Gegenwart der 
beiden Söhne übergab Kaiſer Nikolaus die Regierung den Händen des 
Großfürſten Thronfolgers, und Großfurſt Conſtantin gelobte, der erſte 
Unterthan des Kaiſers ſein zu wollen. Als kurze Zeit darauf der Kaiſer 
geſtorben war, und die — des Todes den höchften Würdenträgern 
des Reiches mitgetheilt wur = eilten fie voll unſäglicher Beſtürzung zu 
Hofe. Darauf erklärte der Großfürſt Thronfolger in Gegenwart der Mi⸗ 
niſter und Stände, als e Alerander II. die Regierung des Reichs 
antreten zu wollen, und MUT N als Kaiſer proklamirt. Noch am 
2. Marz nahm Allerhöchſtderſe 8 N Huldigung der Stände und der in 

rsburg anweſenden Militär 2 — und in einem Miniſterrathe, 
— unter Vorſitz des 5 U — gehalten wurde, beſchloß 
Pe den Gang der kriegeriſch ungen in nichts zu unter⸗ 


— um 28. v. Mis. ſtarb hier der General ⸗Major Buchala 
8 355 Polizeimeiſter der Stadt Warſchau, in einem Alter von 

— Das vollſtändi auwetter iſt nunmehr ſeit 5 Ta EZ 
treten; wenn das noch 15 5 drei Tage fo forigeht, fo ift die natür- 
liche (Eis.) Brücke, welche der Winter über die Weichſel geſchlagen, nicht 
mehr praktikabel, und da die Schiffbrücke fürs Erſte wohl ſchwerlich 
wieder hergeſtellt wird fo dürfte dieſer Umſtand wohl die ſchon allzu 
große Theuerung noch vermehren. — Die Cholera ſcheint uns wieder 
verlaſſen zu haben. Krzztg. 

— Aus Warſchau vom A, März wird der P. C. gemeldet, daß 
mittelft Befehls des Fürſten⸗Stauhalters des Königreichs Polen der dor⸗ 
tige Stadt⸗Kommandant General- Lieutenant Tutſchek beauftragt worden 
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iſt, die Funktionen des General⸗Militär⸗Gouverneurs von Warſchau zu 
verfehen. Der General-Lieutenant Eſſen war von Warſchau nad) Siedlce 
abgereift und der Civil⸗Gouverneur des Gouvernements Auguſtowo von 
Suwalki in Warſchau angekommen. 


Spanien. 


Die „Madrider Zeitung“ vom 26. Februar meldet, daß die Fran⸗ 
zoſiſche Regierung eine Anzahl karliſtiſcher Generale (Garcia und Mayo⸗ 
res) und Ober-Dffiziere, welche ſich zur Betheiligung an einem Einfalle 
in Spanien anſchickten, habe ins Innere von Frankreich abführen laſſen. 

Nach dem jetzt den Cortes vorgelegten Geſetzentwurfe für den Ver⸗ 
kauf der Staats-, Gemeinde- und Kirchengüter ſollen von dem Verkaufe 
ausgeſchloſſen bleiben: die für den Staatsdienſt beſtimmten Domainen 
und Gebäude; die Gebäude, welche gegenwärtig die Wohlthatigkeits⸗ 
Anſtalten inne haben; die Gehölze und Wälder, deren Verkauf die Re⸗ 
gierung nicht für angemeſſen erachtet; die Queckſilber⸗Minen von Alma- 
den; die Salinen; die gemeinnützigen Güter; jede Domaine und jedes 
Gebäude, deren Verkauf die Regierung aus triftigen Gründen nicht für 
rathſam hält. Die Anſteigerer der zum Verkaufe gelangenden Güter ha- 
ben den Preis in baarem Gelde zu erlegen, und zwar zehn Prozent ſofort, 
den Reſt aber in jährlichen Friſten-Zahlungen von acht und ſieben Pro⸗ 
zent, ſo daß der ganze Kaufpreis innerhalb vierzehn Jahre abzutragen 
iſt. Was den Ertrag des Verkaufes der Staats- ꝛc. Güter angeht, fo 
ſoll daraus der etwaige Ausfall im Budget dieſes Jahres gedeckt, der 
Reſt aber zu gleichen Theilen zur Tilgung der öffentlichen Schuld und 
zu Bauten von öffentlichem Nutzen verwandt werden. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 2. März lautet: 
„Die Regierung hat entſchieden, daß der Verfaſſung kein Eid geleiſtet 
werden ſoll. Eine Anleihe wird als unerläßlich betrachtet. Der Stand 
der Felder läßt eine reiche Aernte vorausſehen.“ 


A ſien. 

Den bis zum 15. Januar reichenden Berichten aus Hongko ng 
in den Engliſchen Blättern zufolge hat ſich feit der letzten Poſt die Lage 
der Dinge bei Canton weſentlich zum Vortheil der Inſurgenten geän⸗ 
dert. Sie beherrſchen den Fluß faſt vollſtändig und benutzen dieſen Um⸗ 
ſtand, Canton die Zufuhren abzuſchneiden, als Vorbereitung zum Angriff 
auf die Stadt ſelbſt. In Folge davon ſind die Preiſe der Lebensmittel 
bedeutend geſtiegen und die Einwohner verlaſſen die Stadt in Maſſe. 
Beim Ankerplatze von Whampoa hatte ein förmliches Seegefecht ftattge- 
habt, bei welchem die fremden Kauffahrer nicht unbedeutenden Schaden 
litten. Die bei Whampoa liegenden Engliſchen und Amerikaniſchen Kriegs- 
Fahrzeuge ſchritten in keiner Weiſe ein, und man nimmt daher an, daß 
der Engliſche und Amerikaniſche Geſandte den Beſchluß gefaßt haben, 
den Dingen ihren Lauf zu laſſen. Die Faktoreien in Canton hat man 
dadurch zu ſchützen geſucht, daß eine Linie zwiſchen ihnen und der Stadt 
gezogen und ſowohl den Kaiſerlichen Behörden, als den Inſurgenten⸗ 
Chefs erklärt hat, man werde Gewalt mit Gewalt vertreiben, falls die 
Linie überſchritten werden ſollte. 

Rach Berichten aus Schanghae vom 1. Januar iſt es zwiſchen 
den Franzoſen und den dortigen Inſurgenten-Chefs zu ernſten Zwiſtig⸗ 
keiten gekommen, ſo daß der Franzöſiſche Admiral La Guerre mit einem 
Bombardement gedroht hat. Indeß war es noch nicht zum Außerſten 
gekommen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird aus dem Königreich Polen unterm 24. Februar 
über den Inhalt und die Bedeutung des letzten Manifeſtes des Kaiſers 
Nikolaus Folgendes geſchrieben: 

Das letzte Kalſerliche Manifeſt, durch welches die Organiſtrung 
der Landesmilizen in den Gubernien des eigentlichen Rußlands angeord- 
net, in den übrigen Provinzen des Kaiſerreichs aber die Bereitſchaft an⸗ 
befohlen wird, noͤthigenfalls zur Vertheidigung des Glaubens, des Thro- 
nes und des Vaterlandes unter die Waffen zu treten und worin zugleich 
ſämmtliche Stände im ganzen Reiche ohne Ausnahme zu Geldopfern auf- 
gefordert werden, um damit die durch die Bildung der Milizen verur- 
ſachten Koſten zu decken, — dieſes Manifeſt iſt in ſämmtlichen Kirchen 
des Königreichs von den Kanzeln verleſen worden und hat, beſonders 
auf die ländliche Bevölkerung, einen großen Eindruck hervorgebracht. 
Eine Menge von Gerüchten find dadurch unter den Landleuten entftanden. 
Manche ſagen: Die Franzoſen ſind ſchon in Krakau und werden in Kur⸗ 
zem zugleich mit den Oeſterreichiſchen Heeren in's Königreich einrücken. 
Andere behaupten, der größte Theil der Ruſſiſchen Soldaten ſei im Kriege 
geſchlagen oder ausgeſtorben und die Landleute müßten jetzt an ihre Stelle 
freien. Im Allgemeinen hat das gedachte Manifeſt einen übeln Eindruck 
auf die ländliche Bevölkerung gemacht, die wenig Luſt hat, die Waf⸗ 
fen zu ergreifen und, da ſie die Worte des Manifeſtes falſch verſtanden 
hat, der Meinung ift, daß fie in Kurzem den häuslichen Herd verlaſſen 
und unter die Waffen treten müſſe. Dieſe Stimmung hat die Kaiſerliche 
Regierung ſehr wohl vorausgeſehen; deshalb hat ſie die Organiſirung 
der Landesmiliz nur in den Gubernien des eigentlichen Rußlands ange⸗ 
ordnet; denn nur in dieſen Gubernien, die in der Mitte des Reiches um 
Moskau herum gelegen und daher vor den Verheerungen des Krieges 
geſichert ſind, herrſcht durchgängig eine laute Begeiſterung für den Krieg. 
Adreſſen und Bereilſchaftserklärungen zu allen möglichen Opfern gehen 
von daher täglich in großer Zahl an die Regierung ein. Die übrigen 
Provinzen, die mehr oder weniger eroberte Länder und überdies ſchon 
ihrer Lage wegen von den Verheerungen des Krieges unmittelbar bedroht 
ſind, ſind gleichgültig, ſtill und von gedrückter Stimmung. 

Von den gebildetern Klaſſen wird das Manifeſt mehr als ein biplo- 
matiſcher Akt betrachtet, der nicht ſowohl darauf berechnet iſt, die Ruffi- 
ſche Kriegsmacht zu vergrößern, als vielmehr darauf, Europa zu impo— 
niren; und man muß geſtehen, daß eine fo großartige Manifeſtation die⸗ 
ſen Zweck nicht verfehlen wird. Die Ruſſiſche Regierung will dadurch, 
daß ſie die ganze männliche Bevölkerung ſcheinbar zu den Waffen ruft, 
dem Weſten Europa's die Ueberzeugung beibringen, daß ſie nicht im 
mindeſten daran denke, ſeinen Forderungen nachzugeben, und beabſich⸗ 
tigt dadurch zugleich die Weſtmächte zu beſtimmen, daß ſie ihre Forde⸗ 
rungen niedriger ſtellen. Uebrigens wird durch das mehrfach beregte 
Manifeſt keinesweges ein allgemeiner Landſturm oder eine allgemeine 
Landesbewaffnung angeordnet, wie Viele meinen, und wie es dem We⸗ 
ſten Europas dem Wortlaute des Manifeſtes nach ſehr leicht ſcheinen 
kann. Durch daſſelbe wird vielmehr nur eine neue Art von Rekruten⸗ 
Aushebung, wonach von 1000 Seelen 23 Mann genommen werden 
ſollen, ſo wie die Bildung einer neuen Gattung von Militär anbefohlen, 
das unter Benennung „Landes milis“ feine eigene Uniform haben und 
auf Koſten des Adels ſo lange beſoldet und ernährt werden ſoll, als 
es im Gebrauche der Waffen und ſonſtigen militäriſchen Kunſtfertigkeiten 
geübt wird und jede Abtheilung in ihrer betreffenden Provinz verbleibt. 
Ein Theil dieſer Miliz wird alsdann mobil gemacht und aus feinen be- 


treffenden Gubernien herausgenommen werden, worauf derſelbe in den 
Sold des Staates übergeht und reguläres Militär wird, das ſich von 
den übrigen Linien -Regimentern nur durch die Uniform und durch das 
Vorrecht, einen Bart tragen zu dürfen, unterſcheidet. Eine militäriſche 
Nebenabſicht des Manifeſtes beſteht alſo darin, daß die männliche Be⸗ 
völkerung der kriegeriſch gefinnten Gubernien im Gebrauch der Waffen. 
geübt und alsdann theils zur Ergänzung der regulären Armee, theils als 
tüchtige Reſerve verwendet werde. Der nicht zur aktiven Armee genom⸗ 
mene Theil der Miliz bleibt zu Hauſe und wird erſt dann verwendet 
werden, wenn der Feind bereits bis an den Dniepr oder die Düna vor- 
gerückt fein follte; aber auch alsdann fogg er nicht aus feinen betreffenden 
Gubernien herausgenommen, ſondern nur innerhalb derſelben zu be⸗ 
beſondern Zwecken der Regierung verwendet werden. Die Ruſſiſche Re⸗ 
gierung fieht ſehr wohl voraus, daß, wenn fie dieſe Maſſen bewaffneten 
Volkes an die Grenzen des Reiches auf die betreffenden Kriegsſchauplätze 
werfen wollte, dieſelben unfehlbar eine Beute des Hungers und verſchie⸗ 
dener Krankheiten werden würden. 

Es ift bereits das dritte Mat, daß Rußland während der Zeit fei- 
nes Beſtehens einen Theil der Bevölkerung unter die Waffen ruft, um 
aus demſelben eine Landesmiliz zu bilden; aber jedesmal iſt die Orga⸗ 
niſation dieſer Miliz der der Linien-Armee ähnlicher geworden. Zuerſt 
that dies Peter der Große nach der völligen Niederlage bei Narwa, 
das zweite Mal geſchah es von Alexander l. im Jahre 1812, als die 
Armeen Napoleon's in das Innere des Reiches eindrangen; und gegen- 
wärtig thut die Ruſſiſche Regierung dieſen wichtigen Schritt unmittelbar 
vor Eröffnung der Friedensunterhandlungen in Wien! Sollte man alſo 
darin nicht einen diplomatiſchen Akt vermuthen? — 


Fir“ * — 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 6. März. Es liegt uns der erſte Bericht über die 
Wirkſamkeit der vereinigten Kommiſſariate der allgemeinen Landes⸗ 
ſtiftung zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Krieger des hieſigen Land- 
und Stadt⸗Kreiſes pro 1854 vor. Derſelbe giebt ein rühmliches 
Zeugniß von dem Wohlthatigkeitsſinne, mit welchem die Bewohner der 
Stadt und des Kreiſes Poſen ſowohl vom Militär wie vom Civil, ſowohl 
aus dem Beamten-, wie aus dem Bürger und Bauernſtande ihre Theil⸗ 
nahme an der Stiftung bethätigt haben; nicht minder liefert er uns ein 
Bild von der umfangreichen Thätigkeit der hieſigen Organe der Stiftung. 

Ihrer Fürſorge unterliegen 52 Veteranen und 6 Wittwen ver- 
ftorbenen Veteranen, die ſaͤmmlich in einem hohen Grade unter⸗ 
ſtützungsbedürftig find und es iſt wahrlich, zumal in dieſer theuren Zeit, 
keine geringe Aufgabe, eine ſo große Anzahl Dürftiger vor Noth zu ſchützen. 

Theils durch Sammlungen, die an verſchiedenen Orten und bei 
verſchiedenen Gelegenheiten veranſtaltet wurden, theils durch außeror⸗ 
dentliche Beiträge, die einzelne Geſchenkgeber aus beſonderen Veranlaſ⸗ 
ſungen einzahlten, wurde eine Summe von etwa 750 Rthlr. zuſammen⸗ 

ebracht. 

4 Dieſe Summe wurde bis auf einen für den Anfang dieſes Jahres 
reſervirten Beſtand von 200 Rthlr. in der Art verwendet, daß je nach 
dem Bedürfniſſe fortlaufende oder einmonatliche Unterſtützungen 
an die armen Veteranen verabreicht wurde. Die einmaligen Unterſtützun⸗ 
gen beſtanden nicht bloß in baarem Gelde, ſondern auch in Natu⸗ 
ralien, als: Kartoffeln, Holz, Kleidungsſtücken u. dgl. 

Die Vertheilung der Unterſtützungen geſchah zu verſchiedenen Zeiten, 
je nachdem das Bedürfniß dazu hervorgetreten war. Außerdem wurden 
hierzu gewiſſe Gedenktage der Preußiſchen Geſchichte ausgewählt und 
dadurch ausgezeichnet, daß an denſelben der armen Veteranen gedacht 
und dieſe durch angemeſſene Unterſtützungen erfreut wurden. So der 
22. März, als der Geburtstag Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von 
Preußen; der 6. Juni, zur Feier der ſilbernen Hochzeit Sr. Königlichen 
Hoheit; ferner der 3. Auguſt, Geburtstag des Hochſeligen Königs und 
der 15. Oktober, Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des jetzt regierenden Königs. 

Poſen. — Sitzung der Handelskammer vom 6. Februar c. 
Der Magiſtrat zu Bromberg beantragt die Verlegung des dortigen Woll— 
markts vom 18. und 19. Juni auf den 14. und 15. deſſelben Monats. 
Der hieſige Magiſtrat ſoll ſich nach eingeholtem Gutachten der Handels⸗ 
kammer darüber äußern: ob mit Rückſicht auf den hier ſtattfindenden 
Wollmarkt die Verlegung erfolgen könne. Die Handelskammer ſpricht 
ſich für die Verlegung aus. — Zur Deckung der etatsmäßigen Bedürf⸗ 
niſſe der Handelskammer ſoll ein Beifchlag von 2 Sgr. vom Thaler der 
von jedem zur Klaſſe A. gehörigen Gewerbtreibenden zu zahlenden Ge⸗ 
werbeſteuer im Monat April c. erhoben und zu dieſem Ende jedem Con- 
tribuenten eine ſchriftliche Aufforderung behändigt werden. — Ein vom hie⸗ 
figen Proviantmeiſter an das Königl. Polizei-Direktorium gerichteter und 
von dieſem der Handelskammer zur Erklärung übermachter Antrag in 
Betreff der Markt-Kommiſſion foll in nächſter Sitzung zur Berathung 
gelangen. — Die längſt beantragte Emanirung der Mühlen-Ordnung, ſo 
wie die Verpflichtung der Spiritus-Wäger iſt noch immer nicht erfolgt, 
und ſollen dieſerhalb Beſchleunigungsgeſuche abgehen. 

Sitzung vom 6. März e. — Einführung der neu und wiederge⸗ 
wählten Mitglieder und reſp. Stellvertreter: Stadtrath Dähne, Michaelis 
Löwinſohn, Rudolph Rabſilber, Eduard Ephraim, Hartwig Mamrot 
und Heimann Marcus. — Zum Vorſitzenden für das laufenden Jahr 
wurde wiedergewählt: Kommerzien-Rath Bielefeld; zum Stellvertreter: 
Stadtrath Dähne. — Der Entwurf, der dem Königl. Pon zel⸗Direktorio 
zu ertheilenden Antwort auf die Beſchwerde gegen die Markt⸗Kommiſſion, 
welcher mit Rückſicht auf die von dieſer gegebenen Auskunft abgefaßt iſt, 
wurde verleſen und genehmigt. 2. Ma 

(Polizei-Bericht.) Verloren En ac Vormittags auf 
dem Wege von der Königl. Bank übet, he eue Straße, Alten Markt 
bis Breiteſtraße Nr. 12. ein Doppel ⸗Friedrichsd'or aus der Taſche. 


. Vom Vorſtande d irthſchaftli 
Poſen, den 7. März. I”. e des landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereins für den Nege-Difteikt ind wir um Aufnahme des nach⸗ 


ſtehenden Ausſtellungs Programms erſucht worden, welchem Anſuchen 


wir in Anbetracht der Gemeinnützigkeit des vom Verein beabſichtigten 
Unternehmens hiermit gern Folge geben. ſichtig 


Einladung und Programm 


füt die 
vom 18. bis inel. 23. Mai d. J. 
in Bromberg 
N ſtattfindende 
landwirthſchaftliche Ps und Gewerbe-Ausftellung. 
$. 1. Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central- Vereins für 
den Reßediſtrikt und der Gewerberath der Stadt Bromberg haben ſich 
zum Behufe einer gemeinfam zu veranftaltenden Ausſtellung vereinigt. 
Diefe Ausstellung wird am 18. Mai d. J., Yormittags 10 Uhr, in 
oe eröffnet und am 23. deſſelben Monats, Abends 5 Uhr ge- 
oſſen. 


— — — 


. 2. Aufnahme finden die Erzeugniſſe der geſammten Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft aus dem Bezirke des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
für den Netzediſtrikt, ferner die der Künſte, Gewerbe und Fabriken nicht nur 
aus dem Netzediſtrikte, ſondern aus der ganzen Provinz Poſen und 
der angrenzenden Provinz Weſtpreußen. Ferner werden auch Gegen⸗ 
ſtände von hiſtoriſchem Intereſſe oder des Handels, nicht minder ausge⸗ 
zeichnete weibliche Handarbeiten zur Ausſtellung angenommen. Es müſſen 
aber Gegenſtände der Gewerbe und Fabriken den Hauptbeſtandtheilen 
nach eigene Erzeugniſſe der Ausſteller fein. B 

Leicht entzündliche und Gefahr drohende Stoffe dürfen nur in Pro⸗ 
ben und in wohl verſchloſſenen Gläſern ausgeſtellt werden. Gegenſtände, 
welche im Vergleiche mit dem Intereſſe, das ſie gewähren durch ihr gro⸗ 
ßes Volumen einen zu beträchtlichen Ausſtellungsraum wegnehmen, koͤn⸗ 
nen noch nach erfolgter Anmeldung ausgeſchloſſen, beziehungsweiſe zu⸗ 
rückgewieſen werden. i 

Für die Gegenſtände der Landwirthſchaft, beſonders der lebenden 
Thiere, iſt hauptſächlich der 18. Mai d. J. als Ausſtellungstag beſtimmt, 
weil mit der Pflege und Fütterung und mit dem Transporte Umſtände 


verknüpft ſind, die es eben ſo, wie die Unentbehrlichkeit der Thiere und 
Ackergeräthe in der Landwirthſchaft, wünſchenswerth machen, für dieſe 


Ausſſtellungskathegorie den geringſten Zeitaufwand in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Es bleibt aber den betreffenden Ausſtellern unbenommen, auch 
dieſe Gegenſtände der Landwirthſchaft für die ganze Dauer der Ausftel- 
lung ſtehen zu laſſen. Alle übrigen eingeſandten Gegenſtände müſſen vom 
18. bis 23. Mai d. J. ausgeſtellt bleiben. 
§. 3. Das Ausſtellungs⸗Comité beſteht aus: 
A. Seitens des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins 
1) dem Oekonomierathe Kinze, 2) dem Gutsbeſitzer Stadtrath 
Peterſon, 3) dem Stadtrath Kölbl; 
5 B. Seitens des Hiefigen Gewerberaths 
a) aus der Section des Handelsſtandes: 1) dem Kaufmann Stadtrath 
Gieſe, 2) dem Kaufmann Kufch, 3) dem Kaufmann Muſolfſ; 
b) aus der Sektion des Gewerbeſtandes: 4) dem Schloſſermeiſter 
Gawe, 5) dem Schneidermeiſter Dübeler, 6) dem Bäckermei⸗ 
ſter Wakarecy, 
fämmtlich in Bromberg wohnhaft. Dieſem Comité iſt es geftattet, ſich 
aus den Mitgliedern des Central-Vereins, beziehungsweiſe aus den Ge- 
werbetreibenden und Fabrikanten, den ihnen noͤthig erſcheinenden Beiſtand 


zu erwählen. = E 
$. 4. Diejenigen Produzenten und Inhaber von Kunft- und Han- 


delsgegenſtänden, welche geſonnen find, die Ausſtellung zu beſchicken, 
haben ſolches möglichſt frühzeitig, ſpaͤteſtens aber bis zum 8. Mai d. J. 
einem der im $. 3. genannten Comité-Mitglieder portofrei anzuzeigen, 
und gleichzeitig die Mittheilung zu machen, welche Gegenſtände ſie be⸗ 
ſtimmt einſenden werden, wie viel deren Gewicht und Volumen beträgt, 


und wie viel Boden-, Tiſch⸗ oder Wand⸗Raum zur Ausſtellung erforder- 


lich iſt. Bei beabſichtigter Ausftellung von lebenden Thieren und ſolchen 
Gegenſtänden der Landwirthſchaft, welche auf dem freien Platze nur am 


18. Mai d. J. ausgeſtellt werden ſollen, iſt jedoch eine ſolche nähere 


Mittheilung nicht erforderlich; es genügt vielmehr für dieſe eine rechtzei⸗ 
tige Anmeldung. 0 

Geegenſtände, welche nach dem 8. Mai d. J. angemeldet werden, 
gleichwohl aber in den Ausſtellungs⸗Gebäuden ausgeſtellt werden ſollen, 
finden nur Aufnahme, wenn noch hinlänglicher Raum für ſie vorhanden iſt. 

Bis auf die, in der praktiſchen Landwirtſchaft nicht auf längere 
Zeit entbehrlichen Gegenſtände, als z. B. lebende Thiere, Ackergeräthe ꝛc. 
— welche auch noch am Ausſtellungstage, den 18. Mai d. J. bis Mor⸗ 
gens 7 Uhr, in Empfang genommen werden ſollen — ſind alle übrigen 
angemeldeten und vom Comité als zuläſſig bezeichneten Gegenſtände bis 
zum 15. Mai d. J. auf dem Ausftellungs-Plage abzuliefern. Später 
eintreffende Gegenſtände werden nur dann angenommen, wenn der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Raum dies geſtattet. 

Die Emballage und Verpackung der eingeſandten Sachen wird ver⸗ 
wahrt und zur Rückſendung benutzt werden. 

§. 5. Das Annahme- und Rückgabe⸗Geſchäft, das Aus- und Ein⸗ 
packen und das Ausſtellen der eingeſandten Gegenſtände wird unter Auf— 
ſicht und Leitung des Comité durch ſachverſtändige Perſonen bewirkt. Es 
ſteht indeß einem jeden Ausſteller die Befugniß zu, ſeine eingeſandten 
Gegenſtände nach Belieben an dem für die betreffende Waaren-Gattung 
beſtimmten Orte aufzuſtellen. Seine Einrichtungen werden nicht geſtört 
werden, falls ſolche mit dem Intereſſe anderer Ausſteller und des Pu⸗ 
blikums nicht collidiren. 

F. 6. Die möglichſte Fürſorge gegen Beſchädigung und Entwendung 
der ausgeſtellten Gegenſtände wird Seitens des Comités getroffen; es 
kann jedoch dieſerhalb keinerlei Erſatz zugeſichert werden. 

Jedem Einſender bleibt es überlaſſen, den von ihm geſtellten Ge— 

genſtand gegen Feuersgefahr zu verſichern. 
i 7. Die ſämmtlichen Koften der Hin- und Rückſendung, der Aus⸗ 
ladung und des Transports in die Ausſtellungs-Gebäude tragen die 
Ausſteller allein. Dagegen haben fie weder Lagermiethe noch ſonſtige 
Gebühren zu zahlen. 

Die Koften der Ausſtellung ſelbſt werden aus der Kaſſe des Unter⸗ 
nehmens beſtritten. Nur Glaskaſten, Rahmen und Geftelle ꝛc. von be— 


ſonderer Bauart und Beſchaffenheit, um die eingeſandten Sachen zur 


Schau oder ſicher zu ſtellen, müſſen auf Koſten des Ausitellers beſchafft 
werden. 5 
. 8. Ein jeder auszuſtellende Gegenſtand ſoll mit einer Nummer 


und mit einer Karte verſehen werden, aus welcher der Name und 
Wohnort des Ausſtellers, der Preis des betreffenden Gegenſtandes und 


ſonſtige Notizen zu entnehmen find. Nur die Gegenſtände der Landwirth⸗ 
ſchaft, deren Ausſtellung nur am 18. Mat 
hievon ausgeſchloſſen. Es wird aber auch bei ihnen eine entſprechende 
Beſchreibung erfolgen. a 

Jeder Einfender iſt deshalb verpflichtet, bei der Anmeldung die er⸗ 
forderlichen Angaben zu machen und zugleich beſtimmt zu erklaren, ob 
und zu welchem Preiſe er den ausgeſtellten Gegenſtand — wozu auch 
lebende Thiere zu rechnen — Behufs der Verlooſung dem Comité gegen 
Baarzahlung zu überlaſſen geneigt iſt. Der Einſender bleibt bis zur Ver⸗ 
looſung an die Abtretung und den geforderten Preis gebunden. 

8. 9. Das Comité übernimmt die Vermittelung von An- und Ver⸗ 
käufen, inſofern damit nicht Weitläufigkeiten und Koſten verbunden find. 
Daſſelbe wird dafür ſorgen, daß eine Verlooſung der beſſern, jedoch nur 
vom Komité auszuwählenden, Gegenſtände in möglichft großem Umfange 
ftattfinden, und zu dieſem Behufe Looſe A 10 Sgr. anfertigen und mit 
Genehmigung der Staatsbehorden abſetzen laſſen. 

Die Verlooſung findet am 23. Mai d. J. ftatt. 

S. 10. Die auf der Ausftellung ſich kund gegebenen ausgezeichneten 
Leiſtungen werden durch Verleihung von Medaillen, fo weit die Fonds 
11 auch durch Prämien, und durch ehrenvolle Anerkennungen belohnt 
und belobt. 


d. J. gewünſcht wird, ſind 


4 


§. 11. Nur den Vorſtänden des Central⸗Vereins und des Gewerbe⸗ 
raths zu Bromberg, den Comité⸗Mitgliedern und deren Beiſtänden und 
ſämmtlichen Ausſtellern iſt der freie Zutritt zur Ausſtellung geftattet. Jede 
ſonſtige Perſon ohne Ausnahme, ſelbſt ein Mitglied der centraliſirten 
landwirthſchaftlichen Zweig⸗Vereine, hat für den jedesmaligen Beſuch ein 
Eintrittsgeld zu zahlen. 

Am Sonntag den 20. Mai d. J., Vormittags, iſt die Ausſtellung 
geſchloſſen; am Nachmittage von 4 Uhr ab iſt ſie gegen 2 Sgr. 6 Pf. 
Eintrittsgeld für die Perſon geöffnet. Am 18. Mai beträgt das Eintritts⸗ 
geld 7 Sgr. 6 Pf. und an den Tagen des 19., 21., 22. und 23. Mai 
5 Sgr. pro Perſon. 

§. 12. Ueber das von dem gedachten Centralverein am 19. Mai d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, auf dem hieſigen Exercier-Platze zu veranſtaltende 
Pferderennen wird ein beſonderes Programm abgefaßt werden. 

Bromberg, den 19. Februar 1855. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für den Netzediſtrikt. 

v. Schleinitz, Kinze, 
Königl. Regierungs-Praͤſident und Königl. Oekonomierath und General: 
Präſident des Vereins. Sekretair des Vereins. 
Der Vorſtand des Gewerberaths. 
L. W. Huch, Wakarecy, 
Vorſitzender des Plenums. Vorſitzender der Handwerker-⸗Abtheil. 


Aus dem Kreiſe Schroda, im März. Als die Poſener 
Zeitung etwa nach Beginn des Jahres einen energiſch gehaltenen Leit» 
artiel über das Thema brachte: „Warum ſchämt ſich der Deutſche 


hier noch ſo vielfach ſeiner Nationalität, wenn er mit Polen zu⸗ 


ſammenkommt“, wunderten ſich viele Leute und mancher Deutfche fühlte 
ſich verlegt. Man braucht ſich indeß nur ein wenig umzuſehen, um für 
die obige Behauptung der Poſener Zeitung überall hinlängliche Beläge 
zu finden. Ich führe aus dem hieſigen Kreiſe nur einen Fall an, der in 
neueſter Zeit vorgekommen. Man erzählt ſich nämlich, daß der nach Ge⸗ 
burt und Bekenntniß rein Deutſche Wirthſchafts bevollmächtigte auf dem 
einem Polniſchen Edelmanne gehörigen Gute Z. an das Kreis- Land- 
rathsamt das Verlangen geſtellt hat, alle amtlichen Verfügungen und Mit⸗ 
theilungen ihm fortan in Pol niſcher Sprache zukommen zu laſſen. Die 
Eingabe iſt Polniſch abgefaßt geweſen und der Konzipient hat es ange— 
meſſen gefunden, ſeinen ehrlichen Deutſchen Namen Dreſcher dabei 
in Dreſzer zu poloniſiren. Ob das Landrathsamt auf das Verlangen 
eingegangen iſt, habe ich nicht erfahren, möchte es aber ſehr bezweifeln, 
da die beſtehenden Beſtimmungen demſelben in keiner Weiſe zur Seite 
ſtehen. Aber als Belag für die von der Poſener Zeitung ſehr richtig und 
ſehr zur Zeit gerügte Unſitte unter den hieſigen Deutſchen, habe ich nicht 
unterlaſſen wollen, Ihnen dieſen Fall zur Veröffentlichung mitzutheilen. 


Aus dem Bromberger Regierungsbezirke, im März. Der 
landwirthſchaftliche Central-Verein für den Netzediſtrikt 
hat neuerdings durch den Anſchluß zweier neuen landwirthſchaftlichen 
Vereine, nämlich des Vereins zu Schneidemühl und desjenigen zu 
Märkiſch Friedland einen erheblichen Zuwachs erhalten. Der Verein 
zu Schneidemühl zählt 74 und der zu Märkiſch Friedland 53 Mitglieder. 
Der Central-Verein beſteht gegenwärtig aus folgenden 10 Zweigvereien: 
Bromberg, Inowraclaw, Mogilno, Wirſitz, Wongrowitz, Czarnikau, 
Chodzieſen, Deutſch Krone, Schneidemühl und Märkiſch Friedland. 


Tb e a t e r. 

Die Rolle der „Deborah“ in Moſenthals gleichnamigem Schaufpiel 
war eine in jeder Hinſicht vortreffliche Leiſtung des Fräulein Wilhel⸗ 
mine Birch; es iſt eine Partie, welche durchaus ihrer Individualität 
und ihrem Darſtellungstalent für pathetiſche Charaktere zuſagt. Tragiſche 
Haltung, heroiſcher Gang, Sprache, Organ, welches letztere heute mehr 
Modulation zeigte, als bei der erſten Gaſtrolle und den Uebergang aus 
dem Zarten zum Starken allmälig vermittelte; Alles dies förderte im 
Verein mit tiefem Verſtändniß des Charakters der „Deborah“ bei ftets 
richtiger, ausdrucksvoller Betonung der geſprochenen Worte und ange⸗ 
meſſener Mimik, ein aus einem Guſſe beſtehendes klaſſiſches Gebilde zu 
Tage, welches von Anfang bis zu Ende der Vorſtellung den Zuſchauer 
feſſelte. Von beſonders ergreifender Wirkung war die Fluchſcene im drit⸗ 
ten und die Scene mit Joſephs Weib und Kind im 4. Akt. Wenn wir 
uns eine Ausſtellung erlauben dürften, ſo wäre es die, daß „Deborah“, 
als Joſephs Vater ihr an der Pforte ſeines Hauſes die Annahme des durch 
den Schulmeiſter geſandten Geldes vorhält, die Worte: „Wer ſpricht von 
Geld?!“ nicht mit einem gellenderen Accent der Empörung hervorſtoßt; 
ſie ſpricht dieſelben mehr mit dem Ton verachtender Verwunderung, wel⸗ 
ches wir bei ihrem heftig erregten Gefühl und ſtolzen Charakter für weniger 
motivirt halten, als einen empörten Aufſchrei. Fräulein Birch wurde 
übrigens nach jedem Akt hervorgerufen. Von den Unſrigen find mit An⸗ 
erkennung zu erwähnen Herr Guthery, Dorfbader, Herr Pittmann, 
Pfarrer, Herr Böttcher, Joſeph, Herr Hänſel, Schulmeiſter, Herr 
Schnur, Ortsrichter, Herr Luqui, Abraham, die Damen Wallner, 
Devrient und Thomala, Hanna, Jüdin und alte Lieſe, Herr Stau- 
fenau, Ruben, ſtatt Herrn Förſter, welchen der Zettel nannte. Der 
Souffleur war übermäßig vernehmbar, welches, nebſt verſchiedenen Un⸗ 
ſicherheiten Einzelner, auf nicht hinreichendes Einſtudiren ſchließen ließ. 

Vermiſchtes. 

Am 5. März wurde ein Berliner Gelehrter, Mitglied des „Geogra⸗ 
phiſchen Vereins“, zur Erde beſtattet, Dr. Friedrich Rehbock, der 
auch in weiteren Kreiſen als Menſch und Schriftſteller ausgezeichnete 
Achtung genoß. Der Verſtorbene hat ich durch verſchiedene naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke, das größte darunter konnte wegen langjähriger ſchmerz 
licher Krankheit des Verfaſſers leider nicht vollendet werden, ſowie durch 
ſeine umfaſſenden Studien moderner Sprachen bekannt gemacht und war 
unter anderm auch ſeit dem Jahre 1834 Mitarbeiter der Preußiſchen 
Staatszeitung, welcher er unter allen Umgeſtaltungen derſelben bis an 
ſein Lebensende treu geblieben iſt. Die feierliche wahrhaft ergreifende 
Beſtattung Rehbocks bewies, wie viel feine Freunde an dieſem Bieder⸗ 
manne und Gelehrten verloren haben. 


In Berlin iſt das neue Königſtädtiſche Vaudedille- Theater in der 
Blumenſtraße (die ſrühere „Grüne Neune“) Sonntag eröffnet worden. 


Ueber die Verwaltung des Kroll'ſchen Lokals ſchweben neue ge⸗ 
richtliche Verhandlungen. 


Die „Zeit“ hat bereits auf den Fleiſchgries und die Fleiſch⸗ 
zwiebacke des Hen. Militair⸗Intendanten 3. D. Meſſerſchmidt auf⸗ 
merkſam gemacht, wir konnen dem dort Mitgetheilten Folgendes hinzu⸗ 
fügen. — Die Erfindung ift keine neue, dennoch gebührt dem Hrn. ıc. 
Meſſerſchmidt das unbeſtreitbare Verdienſt, dieſelbe weſentlich verbeſſert 
und zu einer Zeit praktiſch ausgeführt zu haben, in welcher die Entbeh⸗ 


rung unter den mittleren und die Noth unter der ärmeren Volksklaſſe und 
die Theuerung der Lebensmittel eine ſo bedeutende Höhe erreicht haben. 
Bereits im Jahre 1812 wurde der Franzoſiſchen Regierung von dem 
Oberſten Goſſard die Bereitung des Fleichgrieſes und der Fleiſchzwiebacke 
als ein Geheimmittet für 20,000 Fr. verkauft, und das nach Rußland in 
dem Jahre marſchirende Franzöſiſche Heer war mit dieſen beiden Nah⸗ 
rungsſtoffen verproviantirt; zu Heidelberg aber ward auf Koſten der 
Franzöſiſchen Regierung eine Fabrik zur Bereitung derſelben unter Lei⸗ 
tung des Oberſten Goſſard zu gleicher Zeit eingerichtet. Eine Hauptur⸗ 
ſache der geringeren Verbreitung beider Stoffe lag in den Zeltverhältniſſen, 
auch wohl darin, daß dieſelben nach der Methode des Herrn Goſſarb 
an Ueberwürzung litten, und ſo dem Geſchmack wenig zuſagten, indem 
derſelbe z. B. auf 150 Pfund Maſſe allein 15 Pfund Pfeffer ver⸗ 
brauchte. — Das gegenwärlige Praparat — welches übrigens 30 Jahre 
ſich gut erhalten ſoll — hat ſich der Theilnahme der hohen Behörden 
in großem Maße zu erfreuen, 10 nimmt das Königliche Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium hierſelbſt, zum Gebrauch für die pattouillirende berittene 
Schutzmannſchaft, davon wöchentlich 4 Eu. Die Abgeordneten, 
welche zur Zeit hier tagen, haben ebenfalls ihre Aufmerkſamkell dem Ge⸗ 
genſtande geſchenkt, namentlich iſt dies geſchehen von den Abgeordneten 
der Kreiſe, welche durch Hungers noth mehrfach ſchon heimgeſucht worden 
worden find. — Die Balerſche, Heſſiſche, Mecklenburgiſche, Dänifche und 
Schwediſche Regierung haben anſehnliche Quantitaten beider Präparate 
beſtellt, ſolche auch zum Theil ſchon empfangen; die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung untechandelt augenblicklich mit Hrn. Meſſerſchmidt um Ueberlaſſung 
des Rezeptes. — Aus eigener Erfahrung können wir die Schmackhaftig⸗ 
keit ſowohl der Suppe von Fleiſchgries als auch von Fleiſchzwieback em⸗ 
pfehlen; letzterer fängt ſeines pikanten Geſchmackes wegen, bereits an, 
trocken genoſſen, ein beliebter Zubiß zu einem Glaſe Bier zu werden. — 
Die Erfindung ſcheint übrigens ſchon Spekulanten zu beihäftigen, da 
Herrn Meſſerſchmidt recht vortheilhafte Offerten für Ueberlaſſung derſel⸗ 
ben oder der Theilnahme an deren Ausbeutung gemacht fein jollen, 


Das „Bamberger Tagblatt” vom 27. Februar berichtet: „Zwiſchen 
Zapfendorf und Ebensfeld hat ſich am 26. Februar, Mittags um 
12 Uhr, ein großes Eiſenbahn-Ungluck ereignet. Ein von Hof 
kommender Extra-Güterzug, von zwei Maſchinen geſchleppt, ſtieß mit 
einer ledigen Maſchine, die nach Neuenmarkt gehen ſollte, um einen Zug 
abzuholen, im raſcheſten Laufe ſo zuſammen, daß die drei Maſchinen 
und ſechszehn Güterwagen gänzlich zertrümmert ſein ſollen. Heizer und 
Führer ſprangen vor dem Zuſammenſtoß von den Maſchinen und wurden 
mehr oder minder ſchwer verletzt; der Bremſer wurde mit ſeinem Dache 
über die drei Maſchinen mit ſolcher Gewalt weggeſchleudert, daß die 
Schlöte dadurch abgebrochen wurden; der den Güterzug begleitende Kon⸗ 
dukteur aber büßte dabei ſein Leben auf eine gräßliche Weiſe ein. Auf 
den Wagen, in welchem er ſich befand, wurden drei ſchwere Güterwagen 
geworfen, und der Unglückliche ward durch die Splitter faſt an allen 
Theilen des Körpers ſo verletzt, daß er im Laufe der Nacht ſtarb. Drei 
Perſonen (Führer und Heizer) liegen ſchwer verwundet darnieder. Augen⸗ 
zeugen, welche das fürchterliche Chaos der gänzlich zertrümmerten Wa⸗ 
gen und ihrer Ladungen und der zerſtörten Bahn geſehen haben, können 
den Anblick nicht traurig genug ſchildern. Ein großes Glück war es, daß 
bei dieſem Güterzuge ſich keine Paſſagiere befanden. Der Zuſammenſtoß 
ſoll dem Gerüchte nach zunächſt dadurch veranlaßt worden ſein, daß, als 
der Telegraph die Abfahrt der Maſchine nach Lichtenfels meldete, der 


Güterzug bereits von dort abgegangen war.“ 


Die „Novinh“ erzählt unter der Ueberſchrift: „Der Tartar und 
ſeine Folgen“, Folgendes: „Zur Zeit, als die bekannte Tartarennach⸗ 
richt vom Falle Sebaſtopols die Welt durchlief, erhielt ein vermögender, 
in Warſchau wohnender Gutsbeſitzer von dem Galiziſchen Grenzſtädtchen 
©... einen Brief des Inhalts, daß Odeſſa in Aſche gelegt und Sebaſto⸗ 
pol genommen ſei. Es befanden ſich bei beſagtem Edelmann einige Gäſte, 
denen er den Brief vorlas, zugleich aber dieſelben erſuchte, dieſe Kunde 
nicht weiter zu verbreiten. Es geſchah jedoch das Gegentheil, und in 
einigen Stunden ſprach man in ganz Warſchau von nichts Anderem, als 
von der Einäſcherung Odeſſas und der Einnahme Sebaſtopols. Dies 
wurde dem Fürſten Paskiewitſch gemeldet. Der Fürſt ließ ſogleich den 
Gutsbeſitzer zu ſich berufen und fragte ihn: „Woher haben Sie, Graf, 
ſolche Nachrichten?“ Der Gefragte übergab hierauf dem Fürſten den er⸗ 
wähnten Brief. „Das iſt aber nicht wahr“ ſagte der Fürſt. „Ich glaube 
es gern,“ erwiederte der Graf, „und ich habe dieſe mir zugekommene 
falſche Nachricht nur im vertrauten kleinen Kreiſe, blos einigen meiner 
Freunde und ſogar mit der Warnung mitgetheilt, ſolche ja nicht zu ver⸗ 
breiten.“ „Die Regierung ſeßt vollkommenes Zutrauen in Sie, und da 
Sie bereits ſo viele Beweiſe Ihrer Loyalität geliefert haben, ſo ſind wir 
fern von dem Gedanken, Sie hierfür zu ſtrafen. Indeſſen wünſche ich, 
Sie möchten ſich durch eine Luſtreiſe nach Odeſſa und Sebaſtopol ſelbſt 
überzeugen, daß das verbreitete Gerücht völlig falſch iſt.“ „Wie Ew. 
Durchlaucht befehlen.“ „Begeben Sie ſich alſo zu meinem Sekretär und 
dieſer wird Ihnen die weitere Weiſung ertheilen.“ Der Graf begab ſich 
ohne Weiteres zu dieſem und erhielt von ihm einen bereits fertigen Reiſe⸗ 
Paß. Kaum aber in ſeiner Wohnung angelangt, ſieht er einen Feldjäger 
eintreten, der ihm meldet, daß Wagen und Poſtpferde ſchon in Bereit⸗ 
ſchaft ſtehen. Während nun in ganz Europa der Freudenruf von der Ein⸗ 
nahme Sebaſtopols und der gerſtorung Odeſſas ertönte, trat unſer Graf 
mit 4 feurigen Courterpferden die unfreiwillige Reife an, um ſich zu über⸗ 
zeugen, ob der Tartar die Wahrheit geſprochen. Unterwegs wird ihm 
kein Aufenthalt geſtattet. In Odeſſa brachte man denſelben vor den Pas 
laſt des Gouverneurs, der ihn ſehr artig empfing, auf der Stelle aber 
zur Weiterreiſe nach Sebaſtopol anwies. Auch hier war deſſen Aufnahme 
von Seiten des Fürſten Meniſchikoff ſehr höflich; er wurde überall her⸗ 
umgeführt, dann aber augenblicklich zur Rückreiſe nach Warſchau ver⸗ 
hallen, wo er, kaum aus dem Wagen geſtiegen, dem Fuͤrſten⸗Statthalter 
vorgeführt ward. „Nun nicht wahr,“ fragte der Fürſt, „Odeſſa und 
Sebaſtopol find nicht eingenommen?“ „uch Durchlaucht,“ erwiederte 
der durch die weite Courierreiſe ganz ermattete Graf, „beide Städte ſte⸗ 
hen feſt, fo feſt, daß fie niemals eingenommen werden konnen.“ „Geben 
Sie alſo, Herr Graf, nach Hauſe, laden Sie Ihre vertrauten Freunde 
zu ſich ein und erzählen Sie das ihnen unter dem Siegel der Verſchwie⸗ 
genheit, damit heute noch ganz Warſchau davon wiſſe.“ Kaum war der 
Graf nach Haufe gekommen, trat wiederum derſelbe Feldjäger raſch ein 
und überreichte ihm die Reiſekoſtenrechnung. Siebentauſend einige Hun⸗ 
dert Silberrubel mußte der Graf bezahlen. Von nun an theilt in War⸗ 
ſchau Niemand, ſelbſt dem vertrauten Freunde, Nachrichten vom Kriegs ⸗ 
ſchauplatz mit; ſelbſt wenn dieſelben in den amtlichen Zeitungen ſtehen.“ 


— 
Fürſt Mentſchikoff hat originelle Einfälle. Hier eine Anekdote, die 


Ruſſiſche Offiziere, die in Aix internirt find, einem Franzöſiſchen Offizier 
(Fortſetzung in der Beilage) 
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erzählt haben, der ſie dem „Courier de LEure“ mittheilt: Auf einem 


der Schiffe, welche der Fürſt Mentſchikoff befehligte, erfand er jeden 
Tag irgend ein Enſemble-Exerzitium, um ſeine Soldaten geſchmeidiger 
zu machen. Eines Tages ließ er ſcheinbare Kampf-Vorbereitungen treffen; 
Jedermann war an feinem Poſten: Kanoniere an den Geſchützen, Aerzte 
hinter den Batterien mit ihren Inſtrumenten. Vor dem Kampfe ging der 
Fürſt, mit einem Stück Kreide verſehen, an den Poſten vorüber, nahm 
hier und da einige Soldaten und deutete einem jeden durch ein Zeichen 
die Stelle an, wo in einem beſtimmten Augenblicke er verwundet werden 
und folglich Schmerz aus drücken ſollte, bis man ihn ins Lazareth trüge, 
wo der Chirurg einen ſcheinbaren Verband anlegen oder eine ſcheinbare 
Amputation vornehmen ſollte, je nach der vorher angewieſenen Beſchaf— 
fenheit der unde. Ein Artilleriſt, welcher bezeichnet war, um ſich 
scheinbar am Arme verwunden zu laſſen, fuhr nichtsdeſtoweniger fort, 
fein Geſchütz gegen den unbeſtegbaren Feind zu laden. Der Fürſt glaubte 
in ihm den Widerſpenſtigen zu erblicken. „Haft Du nicht verſtanden,“ 
jagte er zu ihm, „daß Du am rechnen rc derwunder biſt?“ — „Ich 
bitte Sie ſehr um Verzeihung, gnädiger Herr, aber ich habe noch den 
linken Arm, um zu kämpfen!“ lieber eine jo edle Antwort erfreut, zieht 
Mentſchikoff feine Kreide heraus und zeichnet ein breites Kreuz auf die 
Bruſt des Artilleriſten, indem er zu ihm ſagte: „Du biſt brav, ich de⸗ 
korire Dich!“ 


Von Chosrem Paſcha erzählt man ſich folgenden charakteriſtiſchen 
Zug: Als die Nachricht 15 der Niederlage bei Navarin eingetroffen 
war, begab er ſich in * Palaſt, um dem Sultan dia Schreckensbot⸗ 
ſchaft in der paſſendſten Weiſe beizubringen; da er aber den gewalt- 
thätigen Charakter Mahmuds kannte und fürchtete, ſo war er in Verle⸗ 
genheit, wie er ſich dabei anzuſtellen hätte, um den erſten Wuthausbrü— 
chen des Sultans zu entgehen. Zufällig traf er Abdullah, den Leibarzt 
des Sultans, und bat dieſen, ihren Herrn auf die mißliche Botſchaft 

bereiten. Da ſich indeſſen Abdullah weigerte, einen ſo unbeneidens— 
werihen Auftrag zu übernehmen, fo ſagte Chosrew Paſcha endlich ſeuf— 
zend es bleibt mir alſo wirklich nichts übrig, als ihm die unangenehme 
Beſcheerung ſelbſt zu überbringen. Damit begab er ſich in die Gemächer 
des Sultans, kehrte aber bald mit freudeſtrahlendem Geſichte zurück und 
ſagte zu Abdullah: Glücklicherweiſe hat er es ruhig hingenommen, ohne 
ſich zu erzürnen; wir ſind ſomit einer großen Laſt los. Kaum war aber 
Chosrew Paſcha fort, als der Arzt ſich zum Sultan begab und damit 
anfig, ihm fein Beileid zu bezeigen. Der Sultan, dem Chosrew nicht 
ein Sterbenswort von Navarin erzählt hatte, verſtand ihn anfangs gar 
nicht; er mußte ſich endlich deutlicher erklären, und nun gerieth der Sul- 
tan in ſolche Wuth, daß er mit Stößen und Schlägen auf den Unglücks 
boten losfuhr. Abdullah ſuchte ſchnell die Thüre zu gewinnen; am Fuß 
der Treppe traf er Chosrew Paſcha, der den Erſtaunten ſpielte und mit 
verſtellter Gutmüthigkeit den ſchlechten Empfang beklagte, der ihm zu 
Theil geworden war. 


Die „N. H. Ztg.“ erzählt aus St. Petersburg: Ein ausgedienter 
Soldat, der ſchon Vater mehrerer Kinder war und in einer Behörde als 
Storoſch diente mit 17 S.⸗R. monatlicher Gage, ſagte zu ſeinem Weibe, 
als der Krieg ausbrach: „Ich gehe und nehme wieder Dienſte. Meine 
Kameraden find auf dem Marſche und ich ſollte hier ſtill ſizen? Das 
halte ich nicht aus!“ Das Weib fing an zu weinen und ſagte: „Du haſt 
jetzt eine gute Stelle, die willſt du aufgeben?“ und was ſoll aus mir 


I 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
den Kindern Verſorger und Vater ſein; aber ich gehe, wohin mich 
das Vaterland und die Pflicht ruft.“ — Und ſo ging er nach der 
Michalloff ſchen Manege, wo der Kaiſer exereiren ließ. Nach been— 
digtem Gpercitium tritt er an den Kaiſer und fagt: „Ich habe meine 
Zeit tadellos ausgedient, jetzt aber kann das Vaterland meine Kräfte 
gebrauchen, ich biete Ew. Majeſtät meine Dienſte an!“ Der Kaifer 
reichte ihm die Hand und ſagte: „Ich und das Vaterland reichen 
Dir willkommen und dankend die Hand.“ — „Aber, Ew. Maje⸗ 
ſtät, ich habe ein Weib und drei Kinder, einen Sohn und zwei Töch- 
ter.“ — „Dein Weib ſoll anſtändig verſorgt werden; Dein Sohn, wenn 
er das geſetzliche Alter hat, kommt ins 2. Cadettencorps, und wenn er 
etwas Tüchtiges lernt, als Offizier heraus, und Deine Töchter kommen 
in die Garde-Tochterſchule. Von heute ab find fie meine Kinder.“ Und 
jo geſchahe es; die Kinder wurden verſorgt, das Weib bekommt monat- 
lich 5 S.-R. Penſion, und dem alten Veteran ſchenkte der Kalſer 50 
S.⸗R., der Thronfolger 40 S. R. und eben fo auch die übrigen Prinzen. 


Die Schlächter wird es intereſſiren, daß in England ein neues Toͤd⸗ 
tungs Verfahren des Schlachtviehes patentirt worden. Dieſes beſteht da- 
rin, daß die äußere Luft in die Bruſthöhle des Thieres geleitet wird, 
wodurch die Lungen zuſammen gepreßt werden. In Folge dieſes neuen 
Verfahrens wiegt das Fleiſch 7 bis 10 Prozent mehr, das Fleiſch hält 
fi) weit länger, das Fleiſch alter Thiere wird faft fo ſchmackhaft wie das 
der jüngeren, und man braucht von dieſem Fleiſche gegen 20 Prozent we⸗ 
niger als bisher zu guten Suppen, Fleiſchſpeiſen u. |. w. Wenn dieſe 
Vorzüge nicht Markiſchreierei ſind, ſo kann dieſe neue Schlacht-Methode 
auch eine erhebliche Erſparniß für die Haushaltung werden. Denn 20 
Prozent Fleiſch mehr oder weniger ift keine Kleinigkeit bei den hohen 
Fleiſchpreiſen. (Krzztg.) 


Ein Senator in Paris hatte in den erſten Tagen der Faſtnachts⸗ 
woche ein halbes Dutzend der erſten Feinſchmecker oder, wie man jetzt zu 
ſagen beliebt, der „feinſten Gabeln“, zum Diner gebeten. Mit jenem 
ſtilen Vorgenuß, der nur den Eingeweihten der höheren Eßkunſt eigen, 
nahmen die „Gabeln“ das „Menu“ zur Hand, alle Geſichter änderten ſich, 
freudiger Schreck oder ſogar Unglauben gab ſich kund, denn auf dem blen— 
dend weißen Porzellain-Papier ſtand mit Broneeſchrift ein Fiſch von hyper⸗ 
ariſtokratiſcher Seltenheit, ein Goldbraſſen, der ſich nie den Küſten 
nähert und im Weltmeer nur da gefangen wird, wo kein Senkblei Grund 
findet. Endlich wird der Fiſch aufgetragen, ſtaunendes Ah! rings um 
die ſilberne Platte, in der auf weißem Damaſt der in allen Regen— 
bogenfarben ſchillernde Fiſch liegt und mit feinen waſſerblauen Augen 
die Gäfte verlockend anſieht. Der Koch hebt die Platte ab, um 
den köſtlichen Leckerbiſſen zu präſentiren, dem alle entgegenſchmachten. 
Da — der ungeſchickte Koch läßt die Schüſſel fallen, ein gellender Angſt⸗ 
ruf hallt durch den Salon, in hundert Stücke zerſprungen, liegt der zarte 
Fiſch auf dem Teppich. Die Gäſte zitterten; einem ſollen Thränen ins 
Auge getreten ſein; er hatte zum letztenmale Goldbraſſen gegeſſen, als 
Graf Villele noch Miniſter war. Der Wirth aber rief mit ſenatorialer 
Würde: „Man bringe einen anderen Goldbraſſen!“ Das 


Donnerftag den 8. März. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Marz. 


HOTEL DE ‚pr j 1 11 
pächter v. n Referendarius Szuman aus Kujawki; Guts 


} aus Nuhocno; Kaufmann Heinsdorff aus Bres⸗ 
0 D NO ne Hejlinski und Gutsbeſitzer wel aus Wilezyn. 
. Aer 25 Frau Gutsbeſitzer v. Kofzutsfa aus Modliſzewo; 

5 ut Ro aus Billa; ee Janicki aus Granowo; 

5 3 aus Stettin und atz aus Magdeburg. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Hoblejewelf aus Biedfin; 
Badge . Wichlinske aa . . Chladowo; die Gutsb.⸗ 

8 ue . ke a Unie und v. Lukomsfa aus Parufzewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE PRESDE, Paſtor Steffens aus Weeſschen; 

die Gutebeſizet Reißert aus Welſchewo und Beuther aus Sedziwoſewo 

BAZAR. Gutsbeſitzer n aus Popowo i 

GOLDENE GANS. eramtmann Maß } i 
ae sten. | 5 aus Mlynkowo und Baumei— 

HOTEL DE PARIS, Kaufmann Derpa aus Roga „ Mr 3 = 
kiewiez aus Czernijewo! Öutspächter v. e dere 
die Gutsbefiger v. wilkonski aus Chwalibogowe und v. Suchorzeweli 
aus Puſzezykowo. 2 

HOTEL DE BERLIN. Demaiuenpächter Burghardt aus Weglewo; 
Wirihſch.⸗Inſpeltor Schlarbaum aus Polskawies? Kaufmann Dowert 
aus Bielefeld; Geſchaftsführer Klamann aus Dziedufzyn und Guts⸗ 
beſitzer v. Ilowierki aus Bardo, 

WEISSER ADLER. Gutsbeſitzer Jahnz aus Neubuden und Wollſor⸗ 
tirer Schön aus Berlin. 0 

GROSSE EICHE. Gutspaächter v. Chylewski aus Kosmowo und Guts— 
befiger Drivnefi aus Nenhauien, 

Kr wa Burgermeiſter Jungfert und Rathmann Wienke aus 
Ryezywök. 

HOTEL ZUR KRONE. Gaſtwirth Zoge und Haͤndler Moſes aus 
Ryezywol; die Kaufleute Wirkowski aus Trzemeſzno und Baſch aus 
Polajewo; die Kaufm.⸗Frauen Friedmann aus Rawiez und David⸗ 
ſohn aus Klecko. 

EICHBORN’S HOTEL. Oberlehrer Liedermann aus Mur. Goslin; 
Amtmann Normann aus Trzetelino; die Kaufleute Landsberg aus 
Bromberg und Flanter aus Janowiec. 

EICHENER BORN. Schuh machermeiſter Pflaum aus Trzemeſzus und 

„Kaufmann Dapidſohn aus Klecko. 

GOLDENES REI. Grundbeſiger Will aus Auguſtynowo und Wirthin 
Woyeziechoweka aus Zerkow. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


Verbindungen. Hr. Probſt Albrecht mit Frau Wittwe L. Le iſt 
zu Angermünde. 

Todesfälle. Hr. C. Wenſch, Frau A. Neutzſch, Frau D. Freund, 
Frau Nenutier Rothreich, Frau Infpeftoe Schmidt, Hr. Dr. Hallmann, Hr. 
Nendaut Muthſchall, Hr. F. Reichow, Frau Witwe Mende, Frl. L. Köhler, 
He. A Voges, Hr. Kanzlei⸗Secretair Bohm, Hr. Nentier Fr. Jehl, Frau 
Kaufmann Roſa, Hr. C. Wegner und Hr. Dr. Rehboch in Berlin, verw. 
Ferſtrathin v. Hangwitz geb. v. Rohn zu Speck in Mecklenburg⸗Schwerin, 
Frau J. Fontaine geb. Zimmermann in Straßburg ind U.⸗M., Hr. Zim⸗ 
mermeiſter Fr W. van der Boſch in Potsdam, Hr Kreisger. Mendant Bes 
ling in Goldberg, Hr. Kaufm. Schwantfe in Hirſchberg, Hr. Fabrikant 
Täuber in Olbersdorf, Frl. E. Breßler in Erfurt, Frl. Fr. Horzetzka in 
Trebnitz. Hr. Regier.-Supernumerar Knoblauch und Hr. Gen. Commiſſions⸗ 
Kaſſen Coutrol. Gottſchu in Breslau, Frau Majorin v. Kalkreuth geborne 
Birkenſtock in Vieg, verw. Frau Regts.⸗Quartiermeiſter Koppe geb. Ritter 
in Soeſt, verw. Frau Paſtor Gerhard geb. Andretzka in Oels, verw. Frau 
Paſter Baier geb. Conrad in Görisſeiffen, verw. Frau Kaufmann Wehrſig 
geb. Gogler in Wüſte⸗Waltersdorf, verw. Frau Forſträthin v. Haugwitz 
geb. v. Rohr in Groß. Tworſimirke, verw. Frau Rathmann, Pleßner in 
Oppeln, verw. Frau Oberamtmann Kunitzka geb. Bahr in Haſelvorwerk, 
ein Sohn des Hrn. Velpi in Berlin, Hrn. Lieut. v. Debſchütz in Pirſchen, 


vosti im B 


und den Kindern werden?“ 


Theater zu Poſen. 

Donnerſtag: Dritte Vorſtellung des Fräulein W. 

Birch, vom Großherzogl. Hoftheater in Karlsruhe: 

Maria Stuart. Trauerſpiel in 5 Akten von 

Schiller. — Vorletzte Vorſtellung für klaſſiſche Stücke. 

— Donnerstag den 8. März 1855 
im Saale des Bazar 


Grosses Symphonie - Concert. 
PROGRAMM, 


1) Ouverture zur „Medea« von Cherubini. 

2) Preis- Symphonie von ‚Richard Würst, 
zugeeignet Sr. Majestät riedrich Wilhelm IV, 

3) Festgesang an die Künstler, für Männerchor 
und Orchester von Mendelssohn. 


Billets à 10 Sgr. sind in der Königlichen Hol- 
Musikalien - Handlung von Ed. Bote K Bock 
am Markt Nr. 6., in der Conditorei des Herrn P’r = 
nr, zar und bei dem Concertgeber, St. 
Martin Nr. 75., zu haben. An der Kasse 15 Sgr. 


Anfang präecis 7 Uhr. 

— J. Gürich. 
Das auf Sonnabend den 10 ten im Logen-Locale 
anſtehende Kränzchen iſt auf Sonnabend den 17ten 


verlegt. = 
Poſen, den 7. März 1855 


Die Direktion des geſelligen Vereins. 


“ 3 

Heute früh 44 Uhr bluſchied ſanft an einem 
Lungenleiden in dem blühenden Alter von 24 
Jahren meine geliebte, gute Frau, Marie geb. 
Konrad. Tiefbetrübten Herzens widme ich in 
meinem und meiner kleinen Valeska Ramen 
Freunden und Verwandten dieſe traurige Anzeige, 
bittend um ſtille Theilnahme. 
Poſen, den 7. März 1855. 

C. F. Schuppig. 

— Beerdigung findet Freitag den 9. d. M. 

mittags 3 Uhr ſtatt. 


N 


N Nochmals 
nehme ich Wee ge die ſeit Beginn dieſes 
Jahres erſcheinende ens „Der Bazar“ 
(vorräthig in der Gebr. Scherkſchen Buchhand. 
lung [Ernſt Reh feld! ) hinzuweisen. — Nicht allein 
daß dieſer wahrhafte „Omnibus für Frauen“ uns in 
den bisher erſchienenen Nummern Beilagen mit Zeug⸗ 
proben, Stick-, Strick- und Häkelmuſter, Muſikſtücke 
für Pianoforte, Schnittmuſter u. ſ. w. u. ſ. w. in 
größter Mannigfaltigkeit brachte — die fo eben erſchie⸗ 
nene Nr. 6. erfreut die Abonnenten ſogar mit einem 
wunderſchönen Batiſtkragen. Der Bazar bie⸗ 
tet für den Preis von 15 Sgr. vierteljährlich in der 
That Unglaubliches. g. 


er Kaiſer wird dir und 


Im Verlage der Unterzeich- 
a neten erschienen so eben nach- 
N 4 stehende neue empfehlens- 
5 A werthe Musikalien: 
erb Gung I, Jos, Neuester Wal- 
5 N} hg zer. Tropfen in das Walzer- 
IE meer, f. Pſte. zu 2 Hdn. u. mit 
— Begl. der Violine à 15 Sgr., zu 
4 Hdn. 20 Sgr. Leſebure, La Cröole, gr. Valse, 
10 Sgr. Leonhardt, Seguidilla, M., 74 Sgr. 
Martin, Rondo über »Freudengruss-Polka 
von Strauss«. — Invitation à la Polacca pour 
Piano, à 10 Sgr. Redern, Graf, Fackeltanz, 
es. I. Pfte. v. Th. Kullak, 15 Sgr. Ressel, 
iss- Ella-@alopp, 10 Sgr. Tschirch, 
Rud., Die St. Hubertus-Jagd, ein Tonge- 
mälde f. Pfte., 1 Thlr. Dorn, Ouvert. Nibelungen, 
. Pfte. zu 2 Hdn, 124 Sgr. zu A Hdn. 274 Ser. 
Ed. Bote & G. Bock. 
(G. rg Königl. Hof- Musikhändler, 
Posen, am Markt G.; Berlin, Jägerstr. 42. 


In der J. H. Heineſchen Buchhandlung, 
Markt Nr. 85., iſt vorräthig: 

Schmidt, Commentar zu den Königl. Preußiſchen 
Stempelgeſetzen. Zweite vermehrte und verbefferte 
Ausgabe. 3 Rthlr. 224 Sgr. 
we Freiwilliger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 

II. Abtheilung. 
Poſen, den 6. Januar 1855. 

Das zum Nachlaſſe der Petronella Schön— 
wald geb. Paſter gehörige, außergerichtlich auf 
2240 Athlr. 7 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzte, in der Stadt 
Poſen auf der Vorſtadt St. Marlin Nr. 57./ 82. 
belegene Grundſtück nebſt Zubehör, ſoll 

am 26. März 1855 Nachmittags 3 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der Erbthei⸗ 
lung durch freiwillige Subhaſtation verkauft werden. 


x 1 1 
Wagen⸗ und Pferde⸗Auktion. 
Freitag den 9. März e. an von 
Nühr ab werde ich in dem Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. L. 
1 guten bedeckten Kutſchwagen auf 
Druckfedern, 
1 Wagenpferd, ſchwarze Stute, 7 
ahre alt, 
1 Jagdſchlitten, 
mehrere Reitſättel, darunter 1 Engliſchen, 
Reitzeugſtücke, Lampen, 1 filberne Ta 
ſchenuhr, Kleidungsſtücke, Bettſtellen, 
1 Mahagoni Klapptiſch, 1 Waſchtoilette 
und diverſe andere Gegenſtände 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 12. Januar 1855. 

Das der Anaſtaſia Victoria Obrebowiez 
gebornen Zworowska gehörige Grundſtück Nr. 291. 
der Altſtadt Poſen loßſtraße Nr. 5. und S 
ſtraße Kir 100 (ak 8 028021 Rthlr. 1 
A Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. September 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

1) das Fräulein Joſepha Siemiatkowska, 
2) die Erben des Weihbiſchofs Johann Da- 
browski, 

3) der Oekonom Wladislaus Korzeniewski 

reſp. deſſen unbekannter Vormund, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 13 zölligen kiefernen Brettern 
fuͤr das unterzeichnete Amt, fol im Wege der Sub- 
miſſion vergeben werden, und find die desfallſigen Be— 
dingungen in unſerem Bureau zur Einſicht offen gelegt. 

Wir fordern Lieferungsluſtige auf, ihre Offerten 
mit der Bezeichnung „Bretter-Lieferung betreffend“ 
bis zum 13. d. Mis. verſiegelt und frei bei uns ein⸗ 
zureichen. 


Die Eröffnung der Submiſſion erfolgt an dieſem 


Tage Vormittags 10 Uhr und wird demnächſt mit 
den Mindeftfordernden im Wege der Lizltation weiter 
unterhandelt werden. 


Poſen, den 6. März 1855. 
nRonigliches Proviant⸗Amt. 
erer KRURANUNUUUNUURURUN 

Ein Gut von 3000 Morgen Land ift von Jo- 8 

hanni d. J. ab zu verpachten. Das Nähere wird 8 

durch Briefe sub Adr. 8. S. bei Schmiegel 
x poste restante franko zu erfahren fein. 
Ee e ðEεν NN 

Die bei der Stadt Terkow belegene Domi⸗ 
nial-Brauereinebſt Hopfen, Gemüſegarten und Schank, 
ſoll von George d. J. ab auf 6 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Kautionsfähige Bewerber können die Bedingun 
gen an Ort und Stelle erfahren. Ebendaſelbſt ſteht 
eine Parthie mchte Negretti-Böcte zum Verkauf. 

apmund, Gutspächter. 


Das Haus Nr. 32. Berlinerſtraße iſt aus freier 


Hand zu verkaufen. Näheres in der Buchhandlung 
N. Kamienski & Comp. in Poſen (im Bazar). 


Harzer Kanarienvögel 


und beſte Nachtigallenſchläger in bedeutender Auswahl 
bei Joſeph Müller in Eichborn's Hötel am 
Kämmerei ⸗Platz. 


fer 


Hrn. Kaufm. Baron in Breslan, eine Tochter des Hrn. Iufpektor Märker 
in Güntherwitz. Hrn. Haup 


tm. v. Hachſtetlex in Magd 


Das concess. höhere Lehr- und ee 
Institut auf Ostrowo bei Filehne eröffnet 
am 17. April seinen Sommercursus mit 13 theils 
Gymnasial-, theils Real-Klassen. Sittlich unbe- 
scholtene Knaben vom 8. bis 14. Lebensjahre fin- 
den hier a Näheres . geneigten Br 
sönlicher Rüc wie auf e, 
2 e en ene Einsendung bereit ist 


der Dirigent Dr. Beheim- Schwarzbach. 

Ein Paſtor in einer Kreisſtadt in der Nähe Poſens 
erbietet ſich, einige Knaben unter billigen Bedingun⸗ 
gen in Penſion zu nehmen, und nicht bloß deren Vor- 
bereitung für die Höheren Schulklaſſen zu leiten, ſon⸗ 
dern auch für ihre Erziehung gewiſſenhaft Sorge zu 
tragen. Gefällige Anfragen werden sub J. M. an die 
Expedition der Poſener Zeitung fr. erbeten. 
Eine der Franzöſiſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tige Perſon wünſcht darin Privatſtunden zu ertheilen, 
ſowohl in Anfangsgründen, wie auch in der Konver- 
ſation. Näheres zu erfahren in der Weißwaaren-Hand⸗ 
lung bei K. Szymanska verehel. Woytowska, 
Neueſtraße Nr. 4. 2 — 
Den Herren Gebrüdern Strauß, Hof-Optifer 
aus Berlin, bezeuge ich gern, daß dieſelben mir ein 
Paar vortreffliche Augengläſer geliefert haben. Die 
Auswahl dieſer Gläſer zeugte von einer ſcharfen und 
richtigen Erkennung meiner Sehorgane. 

Poſen, den 17. Dezember 1854. 
| . Gleinom, d achte -Nach: 


For 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 3. Klaſſe 
111. Lotterle muß bei Verluſt des Anrechts dazu bis 
zum 16. b. M. geſchehen, da vom 20. ab gezogen wird. 

ger Ober- Lotterie -Einnehmer Fr. Bielefeld. 


| Dynsinsgen- Bier 


bei Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
N „Koͤnigsſtraße 15.2. 
PIANO’S. 

Im Laufe dieſes Monats bekomme ich mehrere 
Piano's aus der Miethe und werde dieſe bei ihrer gu- 
ten Beſchaffenheit, billigſt, um Raum zu gewinnen, 
zum Verkauf ſtellen. 

in und Comptoir 
tape Ae. 21.“ ’ 
Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ 
Nouleaur empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Meyer Kantorowiez, Martt 52. 
Eine gute Engliſche Drehrolle ſteht in der Rotunde, 
Bergſtraße Nr. 12., zur Benutzung. 


a 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 6. März. b bed 
2 win N. a 3 edeckter 
Weizen flauer. p. Frühjahr 88 — d. gelber 84 
Ni. Br 89—90 Pfd. do. 86 Mt. — E 
Roggen weichend, loco 86 Pfd. 62, 613, 4 Mt. bez., 


5 a 


Ein Kand. d. Theolog. u. Philolog. ſucht als Haus⸗ 
lehrer ein baldiges Unterkommen. Zu erfr. Sapieha⸗ 
platz Nr. 3. bei dem Regiſtrator Pflanz. 


Ein junger anſtändiger Gärtner, welcher zu gleicher 
Zeit die Aufwartung mit übernehmen kann, findet ein 


An die Herren Landwirthe! 
Von unſerem Kommiſſious⸗Lager bei Herrn 
Rudolph Rabsilber in Posen 


i 7 N ; r { 5 | 37 Pfd. 62; Ni. p. 86 Pfd. bez., 82 Pfd p. März 551 
empfehlen wir: 9 fi ei G err dauerhaftes Unterkommen beim Reſtaurateur Groß te beg, p. Brüßlähe 55, Rt. bez., 38 1 
8 er nan zen nano 9 bezogen von den Herren auf dem Eiſenbahnhof. RE p Juni⸗Juli 56 * a a 


8 Gerſte, loco 75 Pfd. eff 44 Nt. Br., p. Frühſah 
404 Nit p. 74—75 Bio. en Br D. Frühjahr 


afer, loco p. 52 Pfd. 30 Rt. bezahlt. 


A. Gibbs & Sons in London und üsernesmen für deſſen Echtheit Garantie. 


in Lehrli Stern uch fofort 
Binnen Kurzem wird unfer Ein Lehrling kann von Oſtern ab oder auch 


bei mir unterkommen. 


7 8 5 Heutiger Landmarkt: 
Mais aus Amerika Rudolf Baumann, meien cer il dere Hafer Gebſen 
Gold- und Silberarbeiter, Markt Nr. 94. 80 a 85. 57 2 61. 40 2 43. 27 a 30. 52 a 56. 


in Hamburg und Bremen eingetroffen fein ; 


Herr Rudolph Rabsiber in Posen 
nimmt darauf, jo wie auf ſämmtliche Sämereien und auf Chili⸗Salpeter 


Aufträge für uns an, die wir prompt effeftuiren, 
I H. Poppe & Comp. in Bertin. 
Ich empfehle mich zu geneigten Aufträgen beſtens. 
udolph Hubsilnber, Spediteur, 


1 in Poſen, gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Die Samenhandlung von Martin Grashoff 


Nüböl behauptet, loco 143 Rt. B März do 
April⸗Mai 141 NI. b. dee n e e pP 
131 l. Gd. ez. u. Gd, Sept Okt. 134 Rt. Br. 

Spiritus aas behauptet, loco ohne Faß 12% 9 
bez., mit Faß 123 0 bei, p. März 1227 1 0d b. Früh: 
jahr 124 3 ben, , Male Juni 12 9 bez. u. Be p. 
Juni Juli 118 9 Fe ER 

Leinöl gefragter, incl. Faß 14% Rt. Br., p. April: 
Mai 14 Rt. wohl zu machen. p 

Leinſamen, Nigaer loco 13 Rt. bez., auf Lieferung 
125 Rt. bez. (Ofiſ. Zig.) 

Berlin, den 6. März. Wind: Nordweſt. Wilte⸗ 
rung: leichter Froſt. Weizen: auf Notiz gehalten; für 
hochbunt. 88 Pfd. poln. 92 Rt. bez. Roggen; in dispo⸗ 
nibler Waare mehrere 100 Wſpl. zu anziehenden Preiſen 
gehandelt, und würde der Umſatz noch bedeutender ges 


Königsſtraße Nr. 17. iſt die Hälfte 
der erſten Etage, beſtehend aus drei 
2fenſtrigen Stuben und einer Küche, 
ſofort zu vermiethen. 


Graben Nr. 26. iſt eine Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Küche und Gelaß vom 1. April e. 
ab zu vermiethen. 


Bergſir. 12. iſt eine möblicte Stube zu vermiethen. 


Möblirte Wohnungen von ein und zwei Zimmern 


in Quedlinburg (Provinz Sachſen) 5 

empfiehlt Gemüter, Garten:, Feld., Wald, Luſtſträucher⸗ und Blumen: Samen, 

neueſte Engliſche, Franzoſiſche und Deulſche Pracht⸗Georginen, Warm: und Kaltbaus:, jo wie 

Schlinge Pflanzen, Sand: und Topfroſen, Kartoffeln und Weinſorten. Beſonders 
ie Zuck 


ſind zu vermiethen und 1. April zu beziehen bei 
Hildebrand, Königsftr. Nr. 1. 


Große Gerberſtraße Nr. 


hätte. 


3. ſind im erſten Stock 


Für loco 2 Partien 83-84 Pr. 
8185 Pfd. 624 Mt., 86-87 Pfd. und 87 Pfd. 64 dt.; 
in 8 bis 14 Tagen zu liefern; für 86 — 
und 2 Partien 87 Pfd. 64 Mt, Alles p. 2050 Pfd. 
bezahlt. — Termine ebenfalls höher, am Schluß ein 


weſen fein, wenn es nicht an Tafel gefehlt 


11 N., für 


Pfd. 63 Rt. 


empfiehlt ſi erfabriken und Zuckerrüben-Kultivateuren, ſo wie Spiritus-Brennereien beſten, ſelbſt gebauten, vorn heraus 2 Stuben mit oder ohne Möbel vom 1. | wenig matter. Nüböl: hö ballen, Folge de 
weißen kleinlaubigen Zucker Runkelrübenſamen, große gut gebaute Rübenſorte, à Pfund 4 Sgr., April d. J. ab billig zu vermiethen. Näheres bei ſehr geſchaͤftslos. bci ee knapp, 9 
100 Pfund 10 Kthlr., in großen Quantitäten billiger. Cichorienfabriken: beiten, kurzen, dicken und langen, glatten Kantorowiez, Markt Nr. 89. folge weſenilich beſſer bezahlt, und auch auf Termine 
Eichorien⸗Samen, à Pfund 6 Sgr., 100 Pfund 18 Rthlr.; für Oekonomien und Landwirihe die — je 5% ee a oil & 
ſehr ertragreichen Futter -Surrogate, als: Sgr. 100 Pfd. 15 Rihlt Heute Donnerſtag den 8. d. M.: in Pielatow- | ., bechb. und en und bunt 82 —89 
Turnips: oder Runkelrüben, große lange rothe 2 gran 100 I 18." I eti’s Reftauration, Bergſtr. Nr. 14., mufitalifche „oggen Ioco p- 2050 Bo. nad) Qual. 61-64 Mt. 
. . s gelbe a st rs ' Abendunterhaltung nebft Produktion in der Bauchreb- 1 Br 1 en bez. 7 awk Näry-april 
5 £ j cunde dicke gelbe Englifche er geen nerkunſt von Gerſtmann. | a. bei 1. Gd. 58] Rt. Be. p Wal, Jus eher 
8 t P 48 12 . 5 N Er 2 u. Br., 571 Rt. Gd. f 
7 7 4 { . a J 0 18 17 I Zwei Thaler Belohnung Demjenigen, 1 N zie 6 Rt., eine e 
Da N 5 * Nee An 5 i it ei . . Ufermärf. a 46 Rt. verkauft, klei 
Mohrrüben, große weiße 1 Pfund ſchwere grünköpfige A "320 Ihe SEO ee DEP nen Ser a Sn In Busche 23 re 2 We — 1 
. rothe Riefen- . F a . 0 Hafer loco nach Qualität 29—32 Rt., p. Frühjahr 
. . Allringham 5 4 20 on abgiebt. 50 Pfd. 32 Rt. Br., 314 Rt. Gd., 48 Pfd. 31 Ni. Br., 
1 1 belbe Saalfelder i eee g r Markt- Bericht vom 7. Mär cebit 36-64 Mi 
Steckrüben oder Wrucken, große gelbe Engliſche a2 20 100 80 Poſener Markk⸗Pericht vom 7. 3. Kaps 112— 110 . W. -Mübſen 110—108 W. 
. s - weiße a „ 15 100 s = Rüböl R Ab ru gu 
8 um Wieſenbau in 30 bis 35 Sorten à 100 Pfd. 6-30 Rihlr. E 4% Mt. bez., 15 Rt. Br., 143 Ni. Gd., p. März⸗Apri 
reer Ba un Wieſenbau für Horn- und Schafe ſo wie A Pferde | og b. S endö 11286 — a 41 Pe, 4 1 ee 
0 i 3 5 f ein. Weizen, d. Schfl. 1 bez., 1. Dr., » p · 5 
h 100 Vf. 18 Nhe eee 2 76 3/26 | Oftober 134 Nl. Br., 134 Mt. Gr. K 
2 zum Raſen und Anlagen Je, eee „ Ordinairer Weizen 125 — 2126 Leinöl loco 143 Rt. Br., 144 Rt. Gd., p. April⸗Mai 
unter Verſicherung prompter, teelifter Bedienung zu geneigten Aufträgen, mit dem ergebenſten Bemerken, daß Roggen, [dnerer Sorte . 2 810 23 4 | 14 Mt. Br., 133 Mt. Geld. 5 
die reichhaltigen Kataloge ſowohl von der Expedition der Poſener Zeitung, als auch von oben Genanntem | Roggen, leichtere Sorte .. . 42 — 2 6 8 Hanel loco 14 Rt. Br., 134 Ni. Geld, p. April⸗ 
auf frankirte Einforderung gratis verabreicht werden, und ladet alle noch unbekannten Samen⸗Handlungen, Große — ne i 2 ns : — * Mai 133 Ri. Br., 13 Rt. Gd. R * 
Gartenvereine, Gartenliebhaber, Zucker- und Cichorienfabriken zu nutzreicher Geſchäftsverbindung freundlichſt = Ber r „im ne ohne e — Bu 2430 
ein. Kultur-Anweiſungen werden gern ertheilt. , Kocherbſen . 268 2 13 1 m. Gd, p. April-Mai 3053 Mt. dez. REN 
Apfelwildlinge, 1 bis 2 Fuß hoch, 100 Stück 1 Rihle. _ Buam e e e 2 216 3 3 = er en b. Mal⸗Juni 1 1 ers W 
Bi ildli is 2 Fuß 100 Stück 1 Rthlr. 8 Sgr. b 4c aneran pe Tens D 31 Rt. Geld, p. Juni⸗Juli 32 Rt. Br., 311 Ri. 
77 RT 8 en 2 s 5 2 Lartoffelnnn ee. 1 — 11,5 — bez. u. Geld. (Landw. Handelsbl.) 
el 1 ERHTR N n en — 5 222 — — — — . 
GER IE IETNEEHNEN EITHER BEN 2 eu, der Ctr. zu — — 25 — 1 — = 5 2 
een f * Eee, d Schock zu 1200 Alt. 6 — 1615 — Waſſerſtand der Wartbe: 
| Rüböl, der Cir. zu 110 Pfd. . 15 — — 15 5 — | Pogorzelice am 5. März; Rm. 2 Uhr 6 Fuß 1 Zoll. 
roßer Ausverkauf. 5 „au | rm, Metal] | sam - ans. mn mu. 12 u 800 33 
> am 6. Mär bon rt. Adler | 86 ’ 6. März Mitt. 12 uhr a Zoll. 
a 180 f Tr. 247 62422 | a —— 


Um bei der nahe bevorſtehenden Uebergabe meines! unn e SEE BEE ZUE 
Geſchüfts meinem Nachfolger ein reines nit Neuheiten 88 —— n ge man 
Geſchüft em Nachfolger ein reines, uur mit Neuheiten 1 COURS- BERICHT. 


wohlaſſortirtes Lager zu übergeben, habe ich in bedeu⸗ 8 


faufe diejelben, um jetzt gänzlich damit zu räu⸗ Ze 2 
* * j 0 2 5 dae 8 4 N 1 2 92 Ae 1 strichter Ki He, ar 50 Er 
men, zu auffallend billigen, aber jeften Preiſen. 83 eee , e eee 1 4 8. 
en 4 1 2 1» 1 2E ER ito von 1852 An — 5 in-An al 18 lu e 4 ar 134 
Beſonders mache ich hierauf Wiederverkäufer aufmerkſam. r eree N * eee 1 23 
\ 1 1 MY z dito v ET | = A De er — | 106} 
Der Ausverkauf beginnt Donnerſtag den 8. d. Mts. ee e . . > eee n. EI 
Poſen, im März 1855. / N 5 N | Se N RI er sine, . 51 2 en re s 4. 4 2 N 
MEYER FALK, e 25 | er nn: 1. 3 80 
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